GEFECHTSÜBUNGEN 

Anlegen 

Beispiel: „Gruppe als Feldposten" 
Leiten 


‚Auswerten 

Beispiele „Sicherung“ 

Beispiele „Sicherung des Marsches“ 
Beispiele „Verteidigung“ 
Gefechtsill 

Musterübungen 


GEFECHTSSCHIESSEN 


‚Anlegen 

Beispiel: „Kleine Kampfgemeinschaft als 
‚Alarmposten" 

Vorbereiten - Durchführen 

‚Auswerten 

Beispiele „Sicherung“ 

Beispiele „Sicherung des Marsches“ 
Beispiele „Verteidigung“ 


SCHIEDSRICHTERDIENST 
Aufträge 
„Gefechtseindrücke" (‚Einlagen‘) 


QUELLEN UND DARSTELLUNGEN 


se 


EINLEITUNG 


1. Ausbildung lebt seit eh und je im wesentlichen von Vorbildern - wie 
Beobachter meinen: „von mündlicher Überlieferung”. 

Neben gewichtigen Vorzügen hat dieses Verfahren allerdings auch 
seine Mängel: manches wird eben nicht mehr weitergegeben, gerätir- 
gendwie und irgendwann in Vergessenheit, wird verschüttet oder ver- 
drängt. Dabei ist der Verlust an handwerklicher Sicherheit im Ge- 
fechtsdienst und In der Ausbildung aller Truppen besonders auffällig; 
er ist auch besonders gefährlich. 

Zu behaupten, ERS rer mn hemmen, wie verwegen - es war 
nur anders, meist auch zeitbedingt einfacher. Darauf zu verzichten, al- 
te Erfahrungen zu sammeln und zu sichten, wäre jedoch töricht- nicht 
alles ist „alter Zopf“. 

Zweck dieser Ausbildungshilfe ist es deshalb, die für den Gefechts- 
dienst wichtigen, meist nur noch mündlich überlieferten Ertahrungen 
und Überzeugungen schriflich festzuhalten. Sie ergänzt damit die 
Ausbildungshilfe „I ausbilden“ (Heeresamt 1985): 

Bei „Kriegsnah ausbilden“ kam es vor allem darauf an, den Ausbil- 
dungsgrundsatz „Die Truppenausbildung ist an den Erfordemis- 
sen des Krieges auszurichten" (HDv 102/100, Nr 112) zu erläutern, 
‚den Begriff „kriegsnahe Ausbildung“ (sbda.) aufzulösen und Anre- 


Bei „Üben und Schießen“ legt der Schwerpunkt auf der Gemein- 
schaftsausbildung von Gruppe, Zug und Kompanie Im Gefechts- 
dienst, 


. Diese Ausbildungshilfe ist hauptsächlich für ausbildungsleitende 
Kompaniechefs und Zugführer aller Truppengattungen bestimmt. 
Deshalb wurden aus den Allgemeinen Aufgaben im Einsatz und Ge- 
fechtsarten Beispiele ausgewählt, die von allen Truppengattungen ge- 
nutzt oder doch leicht umgesetzt werden können. 


. Die Ausbildungshilfe ist so gegliedert, daß sie abschnittsweise (zum 
Beispiel bei der Führerweiterbildung) durchgearbeitet werden kann. 
Imeinzeinen: 
=. Vorbereiten und Durchführen von Gefechtsunterricht, „übungen 
und -schießen werden jeweils am Beispiel „Sicherung“ erläutert; 
‚Die Beispiele bauen folglich vom vorbereitenden Gefechtsunter- 
richt bis zum Gefechtsschießen aufeinander auf. 

= Inden Abschnitten Gefechtsübung und Gefechtsschießen werden 
‚Grundgedanken für Übungszwecke der „Sicherung“ (= Grp), „Si- 
‚cherung des Marsches” (= Zg) und „Verteidigung (= Kp) entwik- 
keit. Sie sollen einerseits die Besonderheiten dies Übungszwecks 
deutlich machen, andererseits die Möglichkeiten des Umsetzens 
für unterschiedliche Belange aufzeigen. Auch diese Beispiele sind 
weitestgehend aufeinander abgestimmt. 


EINLEITUNG. 


Beim Gefechtsschießen schien es zweckmäßig, mit Rücksicht auf 
Unterschiede in 


— Der Abschnitt Schiedsrichterdienst ist auf den Gefechtsdienst von 
Teileinheiten/Einheiten zugeschnitten. 
— Die Hinweise auf den integrierten Gefechtsdlenst sind als Anstoß 
zu verstehen, grundsätzlich integriert auszubilden, 
= Querverweise auf „Kriegsnah ausbilden" wurden wo möglich und 
eingearbeitet. 
4. Die Auszüge aus alten Quellen sollen zeitgebundene Üt h 
Entwicklungen und übeliferie Tatbestände verdeutiohen > 


DENKANSTÖSSE: ERFORDERNISSE DES KRIEGES 


Dieser Abschnitt faßt die wichtigsten Aussagen der Ausbildungshilfe 
‚Kriegsnah ausbilden" zusammen. Er ist gleichzeitig als Einführung ge- 
dacht Gefecht efechtsseheten aid nicht Sebstzweck, 


schledensten Wege einschlagen. daß 
nicht gleich bleibt; die Ereignisse erzwingen die Aktion in einer bestimm- 
ten Gegend, dann wieder in einer anderen; überdies bietet das Gelände 


Fällen unvermuteten Lagen gegenüber. 
No man aut den Krieg das „panta mai" („als fleßt”) des gnechischen 
Philosophen anwenden: was geschehen ist, wi 


DENKANSTÖSSE: FRIEDENSÜBUNGEN - KRIEGSWIRKLICHKEIT 
IN ALTEN VORSCHRIFTEN GELESEN 


„37. Allen Friedensübungen fehlt das im Kriege vorzugsweise Bestim- 
mende: der Gegner, mit dessen Willen und Kraft so lange gerechnet wer- 


‚den muß, bis beide gebrochen sind. Niemals darf übersehen werden, daß 

die Verhältnisse des Krieges vielfach andere 

als sie die Friedensübungen zeigen. Der Krieg stellt vor allem die morall- 
‚auf eine ungleich härtere [22 

(DVE 267 vom 22. 03, 1908) 

UND IN ALTEN ZEITSCHRIFTEN: 

„Es kann sich bei ‚eben nicht darum handeln, einen 

mehr an: Grund en möge Nehlgen Vorcianaen oe. 
von vom 

‚ge, wohlgemerkt in a 1, was diese 


EB Tugp  DeFhana in m Gut und dr 
nicht einer Nachbildung der Hlegnwindichkeitan sich a aan de barselung 
von Feind, TE ne ie eo 
der Leitungsapparat in Ausbildungszweck 


„nutzen.“ 
(General der Infanterie Muff, 1939). 


Schmücke, 8.50) 


DENKANSTÖSSE: FÜHREN MIT AUFTRAG. 


ENTSCHLOSSENES HANDELN 


‚Am 80. September 1942 beland sich die2. Kp am Iinkon Flügel des 1. Bi 
Im stärksten feindlichen Gewehrfeuer fielen der KpChef und dessen Ver- 
treter wenige Minuten nach Angri 

‚Als auch bei der rechten Nachbar-Kp der KpFhr und dessen Vertreter fast 


‚Angriffsziel liegenzubleiben. In dieser 
trat der Feind von 2 Panzern unterstützt zum 
stoß an, um das |.Btl auf seine Ausgangsstellungen zurückzuwerfen. 
Da übernahm Uftz K. entschlossen die Führung beider Kp, nB sie zum An- 
‚griff vor und brachte sie an das befohlene Angriffsziel. Hier erkannte er, 


‚chen Gegenstoß über die stark ausgebauten feindlichen Stellungen nach- 

stoßend, das Höhengelände westlich B. zu nehmen und sich dort zur Ver- 

teidigung einzurichten. 

„Dieser kühne Entschluß war die Voraussetzung, daß das für die Division. 
‚Angnifsziel trotz des Zurückbleibens des rechten Nachbarregi- 

ments frühzeitig erreicht wurde.“ 

(nach Spaeter, S. 203) 


DENKANSTÖSSE: FÜHREN MIT AUFTRAG 


BEWERTUNG - FOLGERUNGEN 


Deutlich wird hier zweierlei: 
Entscheide: "Absicht des vorgesetzien Führers und den er- 
% Ein Auftrag 20 unmbyerständich zu erklären daß auch vom 
letzten Mann verstanden wird, worauf es ankommt.—_ 
2. „Entschlossenes Handeln ist das erste Erfordernis im Kriege. Führer, 
te nur auf Befehle warten, können die Gunst des Augenblicks nicht 


nutzen. (..)" 
HDV 100/100, Nr. 604) 


grundsätzlich Sinn und Zweck des geforderten Handeins zu verdeut- 


lichen, 
- 5 ‚Ibständigkeit in den gegebenen Grenzen zu gewähren, 
zum entschlossenen Handeln zu erziehen, damit die Gunst des Au- 


” genblicks genutzt, die Ungunst des Augenblicks überwunden werden 
kann. 


DENKANSTÖSSE: FÜHREN MIT AUFTRAG. 
FREIHEIT DES HANDELNS 


Ende November 1942 traf ein starker russischer Angriff auf die Grenze 
‚zwischen 102. InfDiv und 5. PzDiv. Am 27/28. 11. wurde 5. PzDiv zurück- 
‚geworfen, während 102. InfDiv mit letzter Kraft ihre Stellung halten konn- 
te. Dadurch entstand zwischen beiden Div eine rd. 8km breite Lücke. Der 
Feind drang in diese Lücke zunächst nicht ein, weil er sie entweder nicht 
richtig erkannte oder seine Kräfte gegen 5. PzDiv zusammenfaßte. 

102. InfDiv wurde mit dem Schließen der Lücke beauftragt: 


noch verfügbaren (Kam 
JaKp) und ein ArtBil, und gab ihm den Auftrag, die Lücke zu sichern: wo 
und wie wurde Ihm überlassen, da das weitere Verhalten des Feindes 
nicht abzusehen war. Zwei IfBi! sollten in der Nacht bzw. am kommen- 
den Morgen zugeführt werden. 
Noch am Mittag des 28. 11. trieb der RgtFhr Gefechtsaufklärung in die 
einen Höhenzug bee, ca Veneisg ga 10 
, der den gesamten ungsraum 102. Int- 
Oybgherschu.r Bse a na enschaet Dat ich 
RgtFhr, am Morgen des 29. 11. anzugreifen, um sich in den Be- 
sitz der Höhen zu setzen. Obwohl der Feind am frühen Morgen des 28.1. 
Betallossläre zuvorkam, 
und gegen die nun beginnenden Feindangrifehalten. 
(mach Schwatlo Gesterding, S. 21) 


DENKANSTÖSSE: FÜHREN MIT AUFTRAG 


BEWERTUNG - FOLGERUNGEN 


Hier werden die aus dem ersten Beispiel abgeleiteten Erkenntnisse bestä- 
und bi 

ak geseitelch, Einzelheiten zu befehlen, die der Untergebene an Ort 
Und Stelle besser übersicht.” 
(HDv 100/200, Nr356) 


‚Ausführung 
terführer und gibt den Truppen ein Gefühl der Unsicherheit, 
anders Kommen. al der höhere Belehl es vor- 
aussetzte.“ 


(Moltke) 
Freiheit des Handelns zu bewahren oder sie zu gewinnen, muß 
= aa ek Mean aler Führr in. Dies erfordert in hohes Maßan 
tiative und Tatkraft. N 
Yaser Vorsprung vor dem Feind vergrößert de eigene Handlungsiri 
heit und engt die des Feindes ein. 
(HDV 100/100, Nr 1007) 


‚Oder Be 
allgemeinen wird es in zweifelhaften Fällen und bei unklaren 
ae si im kriegeoft bestehen, geraten sein, aktivzu ver- 

sich selbst 


fahren und die Initiative zu erhalten, als das Gesetz 
Dieser kannunsere übersehen und wird mitun- 


DENKANSTÖSSE: TECHNIK UND TAKTIK 


TECHNIK UNTERLIEGT DEM VERSCHLEISS (OSTEN 1943) 


„Auf beiden Seiten ist eine gewisse Erschöpfung festzustellen. Während 
‚auf der eigenen Seite die Zahl der Panzer immer mehr abnimmt, muß der 
Gegner schlechter ausgebildete Infanterie einsetzen. 

Noch vor 4 Wochen 160, vor zwei Wochen etwa 100, sind es nach einem 
Tiefstand von 10 Panzern um die Jahreswende nun nur noch etwa 40. 
Panzer, über die das ganze Panzer-Regiment verfügen kann (..). 
Zeitlich gesehen kann eine Panzer-Division beitäglichen Kämpfen durch- 


(chen Ersatz miteingerechnet, von jedem Verband nur noch 
ein Fünftel der anfänglichen Stärke am Feind. Der Rest des Materlals be 
findet sich in den Werkstätten oder zerstört im Gelände. 

Es war eine Faustregel des letzten Krieges, daß auf je 100 Panzar j Ein- 
satztag 3 Panzer als Nachschubquote bereitzustehen hatten.” 


BLOSSGESTELLTE FUNKUNTERLAGEN (AFRIKA 1941) 


„Die Abhängigkeit gepanzerter Verbände von ihren Führungsmitteln wird 
‚auch hier deutlich. Die Funkunterlagen müssen 


. Es ist daher 
verständlich, wenn die 21. Panzerdivision erst am 24. 11. ab 9.00 Uhr und 
die 15. Panzerdivision ab 12.00 Uhr einsatzbereit sind.“ 

(Büschleb, Wüstenkrieg, S. 


DENKANSTÖSSE: TECHNIK UND TAKTIK 


BEWERTUNG - FOLGERUNGEN 


. einen Vorsprung in Feuerkraft und 
ee nam Uberisgenen Gegner den 
"entscheidenden 


von Instand- 


OP) Are, aus dem immerhin denkbaren Vertaltechnikab- 
n ziehen: 
"Kampfkraft keine Folgerungen zu ER 
,, sich der Technik zu bedienen, 
sa a asaan Auch bei Versagen technischer Mittel 
Achsen sion der Lage sein, den Kampf fortzusetzen. 


' 
Decken NN ich auch zu üben, st nur folgerichtig 


Elektronische Führungssysteme sind unverzichtbar. _ 
an Trogscnluß, hr Verfügbarkeit mi Führungstählgkeit 
i muß aberauch 
550m Hnblokauf den mögkchen Aus vonder, ma h 
Of den herkömmlichen Mitein zu führen, erhalten bieben. 
a elgerung ist zwingend: Führen mit Auftrag. 
Bene 
7.) Zu häufiger Gebrauch dertschnischen Naehrichtenmite beson” 
As im Gefecht, birgt die ernste Gefahr, daß die Selbständigkeit 
terführer Schaden leidet." 
(DVE 267 vom 22. 03. 1908) 


DENKANSTÖSSE: „REIBUNGEN“ 


‚zur Verfügung (,..). Der 
zunehmende Feinddruck läßt in dieser weiteren Er- 
kundungen mehr zu und drängt zur Benutzung einer 400 m langen Furt 
über im Wasser 
schwere Verluste beim Übergang. 
sind jedoch für 1182 und Jg.17. . Auf 


‚Sie sind am Ende Ihrer Kraft, haben einen großen 
verloren und gehen 15.45 Uhr völlig durchnäßt wieder in. 
Stellung, um diese bis zu der für 19.00 Uhr befohlenen 


versuchen, I. Die Grenadie- 
Seid am Ende Ri LieLInDBRIORaR ufd brechen zum Teil 
‚zusammen. Trotz der völlig durchnäßten Unitorm muß aber der Marsch 
fortgesetzt werden!“ 

(Bollmann/Flörke, S. 3499) 


DENKANSTÖSSE: „REIBUNGEN“ 


BEWERTUNG - FOLGERUNGEN 
und Überraschungen die Regel. (.) Hat der 


gew neue ungst 
raussehen lassen und daher auch nicht vorgeübt werden können, 
Wei er ieee Talnschen, so telter sich bereits getig aufs ein und ht 


einzuschalten, 
(Altrichter, Erziehung, S. 181) 


Die wesentlichste Folgerung lautet: 
Es ist unsere Pflicht, das Überwinden unvorhergesehener Schwierigkei- 
ten zuüben! 


DENKANSTÖSSE: AUSHILFE 
GEDÄCHTNISSTÜTZEN 


„Als sehr zweckmäßige Hilfe in der Panzerbekämpfung erwies sich auch, 
die Fromt- und Seitenansichten der wichtigsten Feindpanzer auf die 


schrift angebracht: "Sorgfäig Beobachten, Deckung ausnützen, Feuer- 
eröffnung erst unterhalb 1000 m.‘ Im Gelände wurden im Abstand von je- 
weils 200 rn Markierungen aufgestellt, so.daß jederzeit die genaue Entfer- 
nung ermittelt werden konnte.” 

(Historical Study No. 20-201, p. 68) 


PANZERDIVISIONEN = „PANJE-DIVISIONEN"“ 


Well die meisten Rad-Kraftfahrzeuge im russischen Schlamm und 
‚Schnee kläglich versagen, muß versucht werden, mit landesüblichen 
Pferdewagen und -schlitten den Nachschub aufrechtzuerhalten: 
„Während der ersten Monate des Jahres 1942 hatten einzelne Panzerdivi- 
sionen bis zu 2000 Panjepferde, jedoch kaum ein einziges einsatzbereites 
Kraftfahrzeug. Aus diesem Grund erhleiten sie den Spitznamen „Panje- 
Divisionen“. ‚Diese unerwartete Entwicklung machte den Velerindr zum 
meistbeschäftigten Mann der Panzerdivisionen." 
(Historical Study No. 20-201, p.52) 


AUSBLUTEN VERHINDERN 


„Beim Kampfbeginn waren im günstigsten Fall noch 25 v.H. aller Kämpfer 
in der Infanterie der vorderen Linie. Gerade dieser Teil schmolz im Groß- 
kampf schnell dahin (...). 

Wir wünschten an den Brennpunkten keine große Massen an Infanterie. 
‚Auch wenn die Zahlen noch voll waren, hielten wir die Kompanien klein. 
Nach 1943 wurde die Höchstzahl mit 90 Mann befohlen, wir gingen auf 70, 
zurück. Sehr erfahrene Divisionskommandeure begrenzten sie auf 40 
Mann. Es war die wichtigste Aufgabe der Führung, das völlige Ausbluten 
zu verhindern, immer wieder Teile herauszuraffen und neue, wenn auch. 
kleine Bataillone bereitzuhalten.“ 

. Senger u. Etterlin, S. 288f) 


HILF DIR SELBST! 


„Am andern Hang, der steil ansteigt, verläuft unweit der vordersten Häu- 

ser ein tiefer Panzergraben. Wer herankommt, springt kurzerhand hinein. 

Aber wie wieder herauakommen? Doch man wa ih schnal nu hair. 

Die kleinen Intateriepaten werden n die Grabenwand gesteckt und als 
Troppenstufen benutzt." 

Kissel, S.71) 


1.“ 


DENKANSTÖSSE: „AUSHILFEN" 


BEWERTUNG - FOLGERUNGEN 


Ungewißheit ist das Element des Krieges, das Unerwartete die Regel. 
Reibungen und Fehler sind alltägliche Erscheinungen. So wird die 
‚Führung immer erneut Aushilfen suchen und finden müssen.” 

(MF 62, Nr37) 

Eine notwendige Ergänzung: auch die Truppe wird immer wieder, oft Im 
laufenden Gefecht, gezwungen sein, taktische, logistische, technische 
oder organisatorische Unzulänglichkeiten durch schnellwirkende ein- 
fache Aushilfen oder Improvisationen zu überwinden - sicher nicht 
mehr mit Pferden, vielleicht aber mit Treckern! 

Im wesentlichen wird es auch künfig darum gehen, lagebezogen 

= die Handlungstreiheit zu sichern oder zur 

- Si Lungen emagen drohen denen 


Re ware a an Ense ae RER ‚Be- 

währt hat sich, nur in einer Kampfstärke von 60-80 Mann je Grenadier- 

‚Kompanie anzugreifen, freiwerdende Offiziere, Unteroffiziere und Mann- 

schaften im Feldersatz-Bataillon oder in Regiments-Ausbildungs-Kom- 

panien zusammenzufassen (..), weiter auszubilden und abgekämpften 

Grenadier-Kompanien als Ersatz zuzuführen. 

(Goneralstab des Heeres, 02. 10. 1944) 

Nicht alle Rückschläge oder Schwierigkeiten sind vorherzusehen; nicht 

jede Schwachstelle kann abgesichert werden. Wer überall sichergehen 

will, verzettelt sich. Vorausdenken ist gefragt, nicht Vorausdisponieren. 

kommt es daraufan, 

=. sich darauf einzustellen, mit Aushilfen die Lage zu bereinigen - hier ist 
taktische Wendigkeit gefordert, und das kann geübt werden; 

= im Gefechtsdlenst die Leistungsgrenzen von Mensch und Gerät zu 
finden, damit wenigstens die Altags-Schwachstellen erkannt werden 
und der Gebrauch von Aushilfen - wenn erforderlich und zweckmäßig 
— geübt werden kann. 


15 


DENKANSTÖSSE: KAMPFKRAFT - GEFECHTSWERT 
STÄRKE: 1/2/12 = 1,/PzGronRgt 4 (OSTEN 1943) 


Unsere Kompanie hatte die Verteidigung des Ortes M. zu übernehmen. 
Wir ind nur Doch zwei Schützen“ und eine MG-Gruppe stark. Unser Chef 
‚der schwachen 


‚jedoch 
kampf, A.der Aut ‚Der Oh istiot ers erschallt, ist die Panik da. Uns 
gen Unteroffzieren gelngt es nicht, So zu verhindern, Das Dorf gehtver- 


Am he Kargii per Kür Lab,A mama Untarffaen 12 
‚Gewehrschützen Übernehmen. Set 


„Bereits am Mitag des 7. ‚Juni nannten meine Männer die Hauptstraße 
Vire - Le Bäny Bocage „Jabo-Rennstrecke‘. Jedes Fahrzeug war mit 
Zweigen getamt und führ an Hecken und Waldrändern entlang, aber am 


„Der Ausfall an Kraftfahrzeugen des Nachts tritt bei den dunklen Näct 
(..) durch Unfälle ein. /Am Tage verursachen eindiche (+) He 
beträchtliche Ausfälle. Selbst unter 
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DENKANSTÖSSE: KAMPFKRAFT - GEFECHTSWERT 


BEWERTUNG - FOLGERUNGEN 
je FEtperbuetarac he Zee ng der Open 
‚denanderen Bereichen. Seine 


Bene 
BEIN, Nr 1005) 

„(..) Für die Führung kommt es darauf an, jede Truppe - ihrem Gefechts- 
wert entsprechend - mit einem erfüllbaren Auftrag, zum richtigen Zeit- 
Punkt und in einem für sie geeigneten Gelände einzusetzen.“ 
MONO. NEACIE 
Dies sind Führungsgrundsätze — abgeleitet aus bitteren Kriegserfahrun- 


Fr ist jedoch auch, daß unter dem Zwang der Lage genau 
gegen diese Führungsgrundsätze am häufigsten verstoßen werden muß, 


Feindeinwirkung oder Erschöpfung bereits verschlissen sind. 
Kriegsgeschichlich betrachtet, sind die geschilderten Beispiele eher Re- 
ade. 
Die Folgerungen für den Gefechtsdienst, Insbesondere für Gefechts- 
übungen und Gefechtsschießen, sind 
- ee en nn as mens 
‚einzustellen, 


= bewußt auch „Ausnahmen“ zu üben, bei fortgeschrittener Ausbildung 


in „Gefechtsstreifen nach zu verteidigen oder mit ver- 
Fingerien Mitt (und „Ausnifen‘) vole Versorgungs oder Führungs: 
leistungen zu erbringen. 


DENKANSTÖSSE: JEDER IST FÜHRER 


STETIGKEIT DER FÜHRUNG (OSTEN 1943) 


fühlte und an die Spitze sprang.“ 
(Pflanz, S. 1760). 


ZUVERLÄSSIGKEIT (NORMANDIE 1944) 


„Da der Offizier nicht überall sein konnte, kam es auf die Haltung des Un- 
iertührers an, ob selne Gruppe das halt, was durch die Ausbildung fürden 
Kampf im Heckengelände erreicht werden sollte, Es sei zur Ehre unserer 
Unteroffiziere und Gefreiten gesagt, daß sie diese Probe bestanden. Dis- 
ziplin en bewähren sich jetzt (..) erst recht.“ 


„DIE ZAHL ALLEIN TUT ES NICHT“ (OSTEN 1944) 


„Der Gesundheitszustand der Grenadiere ist schlecht, well sie überbean- 

N) ‚hllen Grupgenfühwern. Es gibt Ir Karl 
Interoffiziere, aber keine 2 

Dezahialemuteench” 

(BollmannyFlörke, S. 356) 


VORGESCHOBENE VERSORGUNGSDIENSTE 
Bench IM KAMPF 


„Pioniere standen auf der Straße, ‚Kameraden! legen Mi- 
nen!‘ Die Männer sahen a Vor an auf en Höhen Ing an auanbnnr 
tes Grabensystem. Vereinzeit fielen dort Schüsse. Als die Kompanien die 
Ostpreußenschutzstellung erreichten. verteicigten dort beraits cie mt 

Feldküchen wartencen Hauptfeidwebel (= KpFw) und Köche gegen 
fe u russische Infanteriespitzen.“ 


1. 


DENKANSTÖSSE: JEDER IST FÜHRER 


BEWERTUNG - FOLGERUNGEN 


1. „Wo auch nur zwei Soldaten beisammen sind, ist einer Führer.“ 
(General der Infanterie Geyer) 

Dies ist ein hoher erzieherischer Anspruch - und die einfachste Erklä- 
rung für die Fähigkeit des deutschen Heeres, die Stetigkeit der Füh- 
rung zu sichern, Reibungen rasch zu überwinden und jederzeit kleine 
Kampfgemeinschaften einzusetzen. 

Deshalb wurden alle Gefreiten zum Führer im Sicherungs- und Aufklä- 
nungsdienst ausgebildet und als Teileinheitsführer unterwiesen, 

(HDv 130/1 vom 01.09. 1936, HDv.200/1a vom 01. 10. 1938, HDv 470/ 
1 vom 02. 10. 1938) 

2. Führen mit Auftrag verlangt, zumindest im Rahmen der nächsthö- 
heren Führungsebene zu denken und zu handeln. 

Deshalb wurden alle Führer in den Aufgaben der nächsthöheren Füh- 
rungsebene weitergebildet. 
(Lahne, S. 459; HDv 130/1, 200/12 und 470/1) 

3. Ein strenger Maßstab bei Führer-Auswahl und -Ausbildung war 
Tradition. Auch ausländische Untersuchungen sehen darin den 
‚Grund für Führungsleistung und Zusammenhalt des Heeres. 
(Gabriel/Savage, p. 34, van Creveld, p. 137-139; HDv 29 a) 


(Kriegsnah ausbilden, S. 1f; D.20) 
Folglich wird es darauf ankommen, 
= Führerausbildung/Führerweiterbildung scharf auf die taktischen An- 

‚sprüche auszurichten, 


- „stille Führerreserven“ freizusstzen - schon 1906 galt: „Alle Gefrei- 
en und besonders anstellige Leute sind als Gruppenführer auszubil- 
den.“ (DVE 130, Ziffer 145) 

= Führerwechsel zu üben - uns daran zu gewöhnen, daß Stellvertre- 
ter führen, uns abzugewöhnen, selbst bis zum Umfallen führen zu 
wollen und das in Ordnung zu finden, 


u 


DENKANSTÖSSE: BELASTUNGEN 
„WIE TOTE SCHLAFEND* (ITALIEN 1944) 


‚Als endlich ein Bataillon abgelöst wurde, besuchte der DVKr os In o- 

vom ganzen Bil waren es nur noch 14 Grenadiere. Er 
Bad sie wi Tote achiafendaeit Du otechinen. ke a 
ternd, die Gesichter ausgemergelt und ıng gezeichnet, 
bärig, set vielen Tagen nicht mehr gewaschen, die Unforman zemissen. 
und von Erdkruste überzogen,“ 


GRABENDIENST (OSTEN 1945) 


‚während der ganzen Nacht, also 15 Stunden hindurch, 
Posten stehen. Es werden darum im Wechsel nur alle 50 m Doppelposten 


aufgestellt.“ 
(w. Zydowitz, 5.133) 


DENKANSTÖSSE: BELASTUNGEN 
BEWERTUNG - FOLGERUNGEN 
ee ee \d Entbehrungen, des see- 
und körperlichen "Zustandsbedingungen 
Können bei der. Friedensausbildung, bei der die nervenerschütternden 
‚Einwirkungen des Feuerkampfes nicht darstellbar sind, nur die körperli- 
chen, ed anliegen 
Bewußtsein gebracht werden.“ 
(Arichter, Erziehung, S. 180) 


Die körperliche und seelische Belastung der Truppe - und nicht nur der 
Kampftruppen - ist von bestimmendem Einfluß auf Ihr Leistungsvermö- 


gen. 
Folglich muß die Truppe In den von den Vorschriften gezogenen Grenzen 
- erleben, 


24-Stunden. 
Vergleiche dazu: „Kriegsnah ausbilden“, Beispiel 3, Stichwörter 
UNTERBROCHENE OPERATIONEN (Beispiele 62-65) und FÜRSOR- 
‚GE (Beispiele 91-93) 
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DENKANSTÖSSE: UMWELTBEDINGUNGEN 
„DIE STERBESTUNDE DER GRENADIERE* 


Im Sommer 1943 bezog eine PaGrenDiv eine nach herkömmlichen Begrif- 
fen „ideale*, tief gestaffelte Stellung: unmittelbar an einem panzerhem- 
menden Fluß der VRV, dahinter an einem flachen, 3km langen Hang Stel- 
lungen der Infanterie und Panzerabwehrkanonen mit weitem Schußfeld, 
‚am Höhenkamm B-Stellen mit hervorragender Sicht in das deckungsar- 
me Annäherungsgelände jenseits des Flusses, hinter dem Kamm Panzer, 
Jagdpanzer und schwache Infanteriereserven in Gedeckter Aufstellung. 
Der Gegner griff mit rd. 400 Panzernan. 

Diese näherten sich bis auf 300 m an den VRV an, hielten die dort verteidi- 
‚genden Kräfte nieder und Überwanden mit Teilen den Fluß. Jetzt mußte 
die Panzerabwehr das Feuer eröffnen; sie wurde rasch erkannt und inner- 
halb einer Stunde restlos niedergekämpft. Danach stießen die gegneri- 
schen Panzer zügig bis zum Höhenkamm durch, bileben jedoch dort im 
Feuer der auf dem Hinterhang lauernden deutschen Panzer liegen. 
Inzwischen war der gegnerische am VRV 

Vorder: UnthwerIaERA Vorne RL Hell, machte aaufin dern 
te der am Höhenkamm stehenden Panzer kehrt: 

„Damit begann die große Sterbestunde unserer Grenadiere. Die Feind- 
Panzer setzten sich auf Jedes MG-Nest und jedes Panzerdeckungsloch 
und schossen und walzten in mehrstündiger Arbeit Mann für Mann und 
Waffe für Waffe nieder. Unseren Panzern (.) war es unmöglich, der Infan- 
terie zur Hilfe zu kommen, und alle Versuche hierzu endeten mit schmerz- 
lichen Verlusten.“ 

Währenddessen war am Höhenkamm eine dünne neue Widerstandslinie 
gebildet worden: 

„Was kaum erwartet werden konnte, trat ein — die neue Linie hielt an die- 
‚sem und am folgenden Tag, bis zur befohlenen weiteren Absetzbewe- 
‚gung und zwar trotz heftiger, weit überlegener Feindangriffe.(..) Sobald 
sich Feindpanzer auf dem Höhenkamm als Silhouette gegen den Himmel 
abzuzeichnen begannen, waren sie erledigt, bevor sie unsere In Lauer- 
stellung liegenden Panzer ausmachten. Dem feindlichen Infanterieangriff 
aber fehlte ohne den Schutz durch die Panzer (..) der notwendige An- 


griffsschwung. 
(nach Schnez) 


DENKANSTÖSSE: UMWELTBEDINGUNGEN 
BEWERTUNG - FOLGERUNGEN 


In diesem Beispiel geht es weniger um Stellungswahl, um Vorderhang-, 

‚Rand- oder Hinterhangstellungen, sondern darum, die Folgen mangel- 

'hafter Geländebeurteilung vor Augen zu führen, die Auswirkungen eines 

Führungsfehlers auf die Truppe offenzulegen. 

Der Einfluß von Gelände und Wetter auf Gefecht und Einsatz ist in den 

wichtigsten Führungsvorschriften ausreichend dargestellt. Wegen der 

beengten und zunehmend beschränkten Übungsmöglichkeiten wird es. 
jedoch immer schwieriger, selbst Erfahrungen zu sammeln, Sicherheit zu 
gewinnen, ganz allgemein: den Blick für Gelände und Wetter zu schärfen. 

‚Damit wächst die Gefahr, daß in den gegebenen Grenzen nur noch takti- 

sche Verhaltensweisen eingeübt werden („Übungsplatztaktik" — „Tür- 

ken“) 

Folglich komm es darauf an, 

= ae an 
Übungsplatz zu Übungsplatz zu üben; 

= wo immer möglich und zweckmäßig, notfalls abgesessen oder mit 
Rad-Kfz, im freien Gelände zu üben; 

-_ dabei „Absteckübungen“ (.Kriegsnah ausbilden“, 5. 188, 206) auch 
für die Truppenausbildung zu nutzen und zur „Geländebesprechung 
mit Truppe“ zu entwickeln. 

‚Auch dies sind alles „Aushilfen“. 

Es wäre frellich falsch, sie vorschnell zu verwerfen, denn 

=. meist führt nicht die raumfüllend gefahrene „große Übung“ zur Mei- 
sterschaft, sondern nur die gewissenhaft betriebene „Kleintaktik“; 

- nicht nur zahlreiche Allgemeine Aufgaben Im Einsatz, sondern auch 


Kchiohendhungen Körner nn Ina kıamah abesannen zei 


Var wird es darauf ankommen, 
= so oft wie möglich Gefechtsübungen im Rahmen des 24-Stunden- 
auch deshalb durchzuführen, damit Erfahrungen unter 
wechselnden Wetter- und Sichtverhältnissen gewonnen werden kön- 
nen. 


IN ALTEN VORSCHRIFTEN GELESEN 
IN Ya rise geläh  ga we Im Ole: 


‚des Unterrichtsstoffes 
‚den Lehrer ist Voraussetzung für nutzbringenden Unterricht (.).“ 
(HDv 470/1 vom 02. Oktober 1938, Ziffer 30) 


Pa ee wen ‚am Sandkasten - wobei möglichst 
das Übungsgelände und nicht ein Phantasiegelände darzustellen ist — 

(...), schafft die theoretischen Unterlagen zum Verständnis der Gefechts- 

übungen und taktischen und 


Er dient somit zur Vorbereitung der 
Merkolet18B732 NID vom 29. August 1888.5.11) 


„Gefechtsunterricht nur durch Offiziere oder bewährte Portepeeträger“ 
(HDv 130/1 Evom 16. 03. 1943) 


Gefechtsunterrichte haben den Zweck, den Gefechtsdlenst vorzuberei: 
ten und nachzubereiten, nämlich in Truppenausbildung und Führersus- 
ee 


zu vermitteln, 


I Aihnungzu ben, 
-. Zeit zum Ausbilden und Üben zu gewinnen. 


GEFECHTSUNTERRICHT: VORBEREITEN 


Gefechtsunterrichte sind wie Gefechtsübungen vorzubereiten und 
durchzuführen: nicht nach Handzettei oder „Rotem Faden“, sondern 
‚nach Gedachtem Verlauf im „Kampfgespräch“, gesteuert durch Befeh- 
e, Meldungen und Gefechtseindrücke. 
Arbeitsschritte: 
1. Auftrag auswerten! 
Im wesentlichen kommt es darauf an, Ausbildungsziel („Grundsatzun- 
terricht” oder „Vorüben"?), Ausbildungsgruppe (Truppenausbildung 
‚oder Führerweiterbildung?) und verfügbare Ausbildungszeit zu ermi- 
tein und den Übungszweck festzulegen. 
Erfahrung: 
® Ausbildungsgruppe nicht stärker als 30 Mann, damit jeder Teilneh- 
mer ungehinderten Einblick „Ins Gelände” erhält. 
e Zeit so bemessen, daß im Gefechtsdienst keine Zeit für „Unterricht 
im Gelände“ verschwendet werden muß; Anhalt; je Unterricht 2 
‚Stunden. 
2. Vorschrift auswerten! 
Gefechtsunterrichte legen den Grund, aufden der Gefechtsdienstauf- 
baut. Deshalb ist es zwingend geboten, Führungs- und Einsatzgrund- 
sätze, Befehle und Maßnahmen der Führer, Verhalten und Tätigkeiten 
der Truppe beim Gefechtsunterricht vorschriftengetreu zu vermit- 
tein. 


Erfahrung: 

© Gefechtsunterrichte sind besonders geeignet, die von Trupp- und‘ 
‚Gruppenführern Im Gefechtsdienst zu fordernden Vorschriften- 
‚kenntnisse aufzufrischen und zu vertiefen. 

® Im Gefechtscienst festgestellte Mängel in der Befehls- und Meide- 
sprache („Gruppe sichert Waldrand!", „Zug greift Höhe... an!“, „Wir 
laufen Spähtrupp!“) sind meist auf vorschriftenfernen (oder ver- 
säumten) Gefechtsunterricht zurückzuführen. 

‚Außerdem gibt die Vorschrift Hinweise über Vor- und Nachteile des. 

‚Geländes für einen bestimmten taktischen Zweck, damit aber auch 

‚Anregungen für den Sandkastenbau - vergleiche die folgenden Bei- 

‚spiele A und B. 

3. Grundgedanken entwickeln! 

Hier kommt es darauf an, einen auf Absicht des Leitenden, Ausbil- 

dungsziel, Übungszweck, Führungs- und Einsatzgrundsätze abge- 

stimmten taktischen Ablauf zu entwerfen. 

In der Truppenausbildung sind im wesentlichen vorschriftengetreue 

„Regel‘-Abläufe gefordert. In der Führerweiterbildung müssen jedach 

auch „Friktionen“ und „Reibungen“ im Gelechtsverlauf in den Grund- 


GEFECHTSUNTERRICHT: VORBEREITEN 


4. Gedachten Verlauf festlegen! 

Vorbild ist die Gefechtsübung: es gilt, den taktischen Ablauf so festzu- 
!egen, wie er sich aufgrund von Lage, Auftrag und Gelände entwickein 
wird. Folglich wird auch der Gefechtsunterricht durch „Einlagen“ ge- 
steuert, z.B. durch mündlich - unmittelbar gegebene Kampfaufträge 
oder einen Gefechtseindruck. Diese Einlagen sind in einem schrifli- 
‚chen oder graphischen Gedachten Verlauf festzulegen — vergleiche 
‚die folgenden Beispiele A und B. 


© Gefechtsunterrichte verlaufen zwar schneller als Gefechtsübun- 
gen, dennoch ist es ratsam, sich auf das Wesentliche zu beschrän- 
ken; „Gründlichkeit vor Vielseitigkeitl“ 
5. Sandkasten bauen! 
Gefordert ist ein Sandkasten, der seinen Zweck erfüllt, kein land- 
schaftsgestalterisches Kunstwerk - vergleiche folgendes Stichwort 
„Sandkastenbau“. 


Erfahrung: 
©. Von Zugdiensten, GvD oder Innendienstfähigen nach Weisung ge- 
baute Sandkästen so rechtzeitig überprüfen, daß’sie noch vor dem 
Unterricht nachgebessert werden können - es ist meist nötig. 
6. Unterrichtsunterlagen erarbeiten! 
Auch beim Gefechtsunterricht muß das Verhältnis Aufwand: Nutzen 
stimmen: eine schriftlich ausgearbeitete Lage BLAU mit Bemerkun- 
‚gen zur Lage und ein graphischer Gedachter Verlauf genügen - ver- 
gleiche die folgenden Beispiele A und B. 
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GEFECHTSUNTERRICHT: VORBEREITEN 


Beispiel A: Gruppe als Feldposten („Vorüben“ einer Gefechtsübung) 
Lage: Sicherung eines Verfügungsraumes/Einsatzraumes (= StOÜbPI) 


Vorschrt Gedachter Verlauf Gelände 
1 | Vorbefehizgrnr ZOFhr. Vorbeient 
2 | VorbefehlGrpFhr GrpFhr: Vorbefehl 
3 | Aufgaben stvGrpFhr Vorbereitung Grp 
4 | .BefehlandenFeid- | ZgFhr. „Befehlan gegen Felndsicht ge- 
Posten-Fhr“ (m Gen Felöposten-Fhr“ _ | Geckter Übersichta- 
Gelände gezeigt!) punkt 
5 | Auftrag vorläufige Feldposten-Fhr: Beobachtungs-/An- 
‚Sicherung. Einsatz vorfäufige näherungsmöglich- 
‚Sicherung ‚keiten 
5 |Forderunganreig- ]|Feldposten-Fhr-Er- | Beobachtungs-/Wir- 
Postensteilung kunden kungsmöglichkeiten; 
verteidigen) Deckung; Sperren 
7 |.Betenlandenrekt- | Grpnachgefühn: Geländepunkte 
posten” Feldposten-Fhr: ‚(Festlegen von Beob- 
„Befehlan den Feid- ‚achtungs-/Wirkungs- 
posten“ bereichen, Feusrre- 
gelung); Wechsel- 
stellungen für Pan- 
zertaustYMG 
3 Kampfstandmitbe- 
ster Beobachtungs- 
möglichkeit 
o Kampfetandtür 
Nachtaufstellung 
Alarmposten, 
Horchposten 


" 


= 


” 
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GEFECHTSUNTERRICHT: VORBEREITEN 


Daraus ergibt sich beispieisweise folgender in 5 Phasen geordneter Ge- 
dachter Verlauf 


PHASEN 


Vorbereiten, Befehlan den FP-Fhr 
Vorl Sich‚Erkd,Befehl an den FP 
Dienst in der Sıg 

Aufkl abweisen 


GEFECHTSUNTERRICHT: VORBEREITEN 


‚Beispiel B: Zug als Spitzenzug („Grundsatzunterricht") 


Lage: Marsch in einen Verfügungsraum 


Vorschrift: Gedachter Verlauf: Gelände 
Grundsatz Einlage 

’ 

Er] teindlicher Panzer- ‚kte Stellung 
ing ıpp- für Spitzengruppe 
Spitzengnuppe, 

R- Ortsdurchfahrt STADT, 
Eihanen des Strabonspinne nörd- 
Marschweges. ich STADT. 

Straßengabel südlich 

.- tigt ein- stößt ‚Ortsdurchfahrt 
Weherlnder- |atlungssehenebe- | DORF, 

- Sprzingngpeaitun- | mögiatlten ° 
der. achertvorans 
Span Sana 

4 - odererkundet Kuss, KEge- BACH-BRÜCKE, 

. er- | Umgehungemöglch- 
‚kundet Furt, tritt erneut an] kalten 

5 - bricht schwäche- ‚Spitzengruppe stößt ‚Enge im WALD 
‚ron Widerstand auf Sperre. 

genen 
anzu re 

5 -vercamse |sı gem | Randstelungfür 
SEE DEN, u Kenseige 
Känehaumung | Fandmi feuer en 
Inderosiecne: | oagen Spitzen-| 

en. 
Zug weist Vorstoß ab 


RICHT: VORBEREITEN 


Dazu der Gedachte Verlauf: 


Schwächeren Widerstand 
brechen 


= beseitigen 
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GEFECHTSUNTERRICHT: VORBEREITEN 


Zum Sandkastenbau 
Wie Sandkastengelände gestaltet wird, bestimmt allein das Ausbil- 
dungsziel und der daraus abgeleitete Übungszweck. 

- Ziel: Vorbereiten („Vorüben")/Nachbereiten des Gefechtsdien- 
stes, insbesondere von Gefechtsübungen und -schießen - mit 
der Absicht, „Unterricht im Gelände“ unnötig zu machen, weniger 
zureden, dafür mehr zu üben. - 

Lösung: Maßstabgerechter Nachbau eines Übungsraumes oder einer 
Schleßbahn. 
- Ziel: Erarbeiten von Führungs- und Einsatzgrundsätzen („Grund- 


satzunterricht‘). 
Lösung: Bau eines für bestimmte Gefechtsarten (Allgemeine Aufga- 
ben im Einsatz/Besondere Gefechtshandlungen) besonders geeigne- 
ten Geländes; Beispiel: „Spähtruppgelände", an Hindenisse ange- 
lehnte Hinterhangstellung, Ortschaft für einen Feldinstandsetzungs- 
punkt. 

- Anmerkung: 
Herstellungshinweise für „Waldkampf“- und „Ortskampf*-Sandkä- 
sten sind enthalten In: Anweisung für die Truppenausbildung der 
Kampftruppen Nr 1/81; Ausbildung der Kampftruppen für das Gefecht 
m bewaldeten und bebauten Gelände. 


Maßstäbe: 


Maßstab 


Übungszwecke (Beispiele) 
1: 250-1: 500 | 500-1000mBreite | Sicherung, 

750-1500m Tiefe | Verteidigung bisZugebene; 
1:1000-1:2000 | 2000-4000 mBreite | Gefechtsaufklärung, 
3000-6000 m Tiefe Gefechtsausschnitte Ver- 
zögerung, 
Angriff 


GEFECHTSUNTERRICHT: VORBEREITEN 


Im Gefechtsunterricht wird kein schöner „Schaukasten" gebraucht, 
sondern ein benutzbares, leicht umzugestaltendes Ausbildungsmittel - 
was jedoch nicht unbedingt „Wühlkasten“ bedeutet. 


Im Gelände gibt's das auch nicht! 


GEFECHTSUNTERRICHT: DURCHFÜHREN 


1. Unterrichtsunterlagen überprüfen, 
Vorschriften und Ausbildungshilfsmittel (Sandkastenzubehör) 


Sandkastenbau anhand Gedachtem Verlauf überprüfen. 
'Tafelanschrieb (z.B. Lageskizze/Übersichtsskizze mit Raum außer- 
a 

Unterrichtsraum überprüfen: Luft, Licht, Sitzgelegenheit, 
Sitzordnung festlegen. 


= es 


Glas scheibe 
oO 88 rend 
Orrrzugangt 


GEFECHTSUNTERRICHT: DURCHFÜHREN 


„Ausbildung ist ein Ganzes!” Deshalb ist der Gefechtsunterricht am Sand- 
kasten nach den Regeln des Gefechtsdienstes zu gestalten: 


1. GELÄNDEORIENTIERUNG 


2. Maßstab Maßstabsschild, _| durch Fragen prüfen, ob 
ggf. Meßlatte Maßstab: 
werden kann; 
= 20cm, 
bei Maßstab 1:100 
=20 m, bei 1:1000 
=200m 
3 Geländetaufe, keine Schiderim | wenn erforderlich 
Befehle, Meldungen, | Sandkasten, im Ge-| (FhrAust/FhrWBig) 
|zuer- | ländestehenauch | Geländetaufe wie im 
leichten keine Gefechtauf Grundniß- 
skizze ü 
lassen 
# Gelindebeschver_ | beretsnach Karten] keine Angaben, wenn 
bung, soweit für „ indeerkundung ge- 
ländebeurtelluni Go- | fordert; n. 
ländeausnutzunger- | lände eindeutig. 
forderlich kennzeichnen | = ung, 
5 Ber 
= Bodenverhältnisse 
spiel: steinig, sumpfig, 
Vegan 
- Ber 
spiel: Befahrbarkeit), 
- Gewässer (Beispiel: 
Ufer, Untergrund), 
= Ortschaften (Beispiel 
Bauart), 
- Wälder (Beispiel: Be- 
standsarten) 
5. Wetter, Sichtverhält- 
nisse 
Anschließend; 
. Verwendstetaktische] taktischeZeichen taktische: echt 
Zeichen/Zeichenfür | aus: zeitig beschriften, in 
Waftenwirkunger- | zubehör; 'hender Zahlbe- 


GEFECHTSUNTERRICHT: DURCHFÜHREN 


2. LAGE BEKANNTGEBEN 


Maßnahme Erfahrung 
1. Truppe/Führer - wenn erforder-| jenach Lage/Übı 
ich -einteilen vertretende Teileinheitsführer/ 


Streifenführen) zeitgerecht vor Be- 
bee a Ausgangslage ein- 


häufige Führerwechsel auch inner- 
halb Gruppe/kleine Kampfgemein- 
schaft vorsehen 


2. Lage/BemerkungenzurLage 
bekanntgeben 


3. Ausgangslage bestimmen 


Lage ROTundLage BLAU mittak- 
tischen Zeichen in den Sandkasten 
„einzeichnen"; taktische Uhr stei- 
len; erforderlichenfalls Übersichts- 
Skizze für den Raum außerhalb des 
Sandkastens auf Wandtafei; auch 

und Aufträge 


‚am Sandkasten Lage 

ineigenen Worten wiederholen 
lassen 

Platz/Tätigkeit von Führern und 
Truppebei Beginn „Kriegszustand“ 
re else) 


„auslösende“ Einlage 
Befehl, Meldung, Gefechtsein- 
druck = schildern 


‚Einlage „gezielt“ an den Empfänger: 
= Befehl und Meldung an den 
Ührer, 


‚Führer, 
— Feindbeobachtungen beispieis- 
weise an einen Melder, Alarm- 


als Alarmposten oder 
Mehr kann nicht, weniger darf nicht gefordert werden! 


(1) „Kampfgespräche“ mündlich - unmittelbar fordern! 


NICHT SONDERN 
„Dannsageich dem GefrA.,ersoll | „GefrA., Sieholen beim ZgTrp 
beim ZgTrpeinen ‚einen Feldternsprecher!“ 
holen.“ 


„Ich muß den Auftrag wiederholen.“ | „Ich sollbeim ZgTrpeinen Fekd- 
fernsprecher holen.“ 


„Dannmeldeich, daß ichdenAuf- | „Auftrag, einen Feldfernsprecher 
rag ausgeführt habel“ Zuempfangen, ausgeführt” 


‚Aufträge wiederholen! 
Befehle / Feuerkommandos durchrufen! 
—O+-— 
Melden! 
Wahrnehmungen austauschen! 


a 


GEFECHTSUNTERRICHT: DURCHFÜHREN GEFECHTSUNTERRICHT: DURCHFÜHREN 


Gefechtseindrücke 
® ee (9) Angemessene „Führungsleistungen" abverlangen! 

NICHT SONDERN NICHT SONDERN 
ImHOHLWEGSTeindiche „Seh TcRE-SNGHRFhNIBezINan Ste | „Gere: sWvOrpFhN Sie gehenm 
AH SEt® „Sie eniderkenpitzien Er TEE 

GefrB: Sicherung! - Ihre Maßnahme?“ ee 
„Achtung, rechts im HOHLWEGS wirken A zu beob- 
feindliche Schützen!” Schtende Belindetele:.-- 

Ihre Maßnahme?” 


Gefr&.: Streifenführer! Nehmen Sie Ver-| „Geir G.: Streifenführer! Streiten- 
bindung zum rechten Nachbam aufl“ ‚auftrag: Sie nahmen mit dem 


„Im Luftraum nähertsich aus 12ein 


„Feind hat Panzerfaust erkannt, auf 
der Stellung legt MG-Feuer“ 


GEFECHTSUNTERRICHT: DURCHFÜHREN 


Im nachstehenden Feldposten-Beispiel wird dargestellt, wie der Ge- 
fechtsunterricht ablaufen soll: 


Leitender | Gruppenführer 


4S-Rolin .. ” 
Meideran Chat: 

2. Befehl für7.Grp: 
Fertigmachen: 


ai 
Grobam Wederkeuz- 


Leitender an Getr K.: Gefr K.anFeld- 
„Ich weiß, daß Sie n 
Se SENKE nicht ein- „Ich kann die SENKE 
sahen können -tun ichteinsehen. ich 
Sie was" mache! 
wechselnach inkst“ 
GetrM: 
„Wirsollen ...* 
Sof N.: 
„Wirlogen die Wech- 
‚hinter den 
Busch rechts vom 


a 


GEFECHTSÜBUNGEN: GRUNDSÄTZLICHES. 


IN ALTEN VORSCHRIFTEN GELESEN 


© „32.(.) jes Vorbereiten jeder einzeinen Übung, scharfes Ein- 
stellen auf den Übungszweck und gründliches Auswerten der Erfah- 
ungen sind wertvoller als zu häufiges und zu langes Üben (..). 


5205) Ertechnal des Arie Kr der Arge nl 
‚an den Emstfall sind Voraussetzung für (den) ge- 
Verlauf der Übungen (...)“ 
(HDv 200/18 vom 01. 10. 1938) 


„253. Die Friedensübungen können nicht so langsam verlaufen wie 
wirkliche Gefechte. Oberschrber Verl ti era dem Ematial 
entsprechende Friedenstaktik. Leitung und Schiedsrichter ha- 
ben nötigenfalls auf Verlangsamung hinzuwirken. 
“24. 264. Dar Nekauna, durch unalegemäthg6 line sten Übunge, 
überall entgegenzutreten. Je 


besti 
Due taovomzs. 05. 1906) 


GEFECHTSÜBUNGEN: GRUNDSÄTZLICHES 
Vom „Zweck der Übung“ 
Gelechtsübungen habacı ven opt Zwack: 
= sie sollen den Ausbildungsstand fördern, 
- sie sollen den Ausbildungsstand prüfen. 


Daraus folgt: 
1. Führr und Truppe müssen ziestrebig,gesuft und gründich aufide 
Gefechtsübu 


Planübung, Geländebesprechung und 
durch Gefechtsunterricht und Gefechtsausbildung; dabei kann es. 
zweckmäßig ‚in, VIchigR Ausachete der Führungstbungen ae 
Übungszweck der Truppenübung zu 


2. Nur wenn die Truppe in der Gefechtsausbildung hoch belastet wurde, 
kann sie in Gefechtsübungen stark gefordert werden. Die Truppe ist 
deshalb erst dann zu fordern, wenn zu erwarten ist, daß sie ihren Auf- 
trag lösen kann. 


3. Führer und Truppe müssen bei jeder Gefechtsübung erkennen, daß 
sie richtig ausgebildet und geführt, "sachlich gefordert und Bewertet 
wen 

Denn Gefechtsübungen haben : 
müssen der Truppe beweisen, el ralfanein erbringen ver- 
mag - eine Truppe ohne dieses Selbstbewußtsein taugt nicht viel. 


4. Jeder Vorgesetzte ist verpflichtet, das Durchführen von Gefechts- 
übungen zu gewährleisten und dabei den Leitenden zu unterstützen, 
ohne ihn einzuengen. 


GEFECHTSÜBUNGEN: GRUNDSÄTZLICHES 


‚Nur zur Erinnerung: Zuständigkeiten 


Das Anlegen von Übungen ist mit Arbeit verbunden, die Versuchung, die- 
se Last nach unten „wegzudrücken”, folglich groß. 

Deshalb nochmals die überlieferte Regel: der vorgesetzte Führer legtdie 
Übung für die nachgeordnete Führungsebene an, er leitet sie und wertet 
sie aus - der Bataillonskommandeur die. Kompanieübung, der Chef die 
'Zugübung, der Zugführer die Gruppenübung. 

Weiter: der Leitende leitet, er führt jedoch nicht, Jedes Vermengen von 
Leitungs- und Führungsaufgaben ist falsch, weil dann nämlich die im 
Übungszweck festgelegte Führungsebene nicht übt, 

Der Auftrag 

Der Leitende braucht einen eindeutigen Auftrag: 


Kernstück ist der Übungszweck: „Jeder Übung muß ein Übungszweck 
zugrunde liegen.“ - nämlich: Führungsebene, Gefechtsart/Allgemeine 
Aufgabe im Einsatz/Besondere Gefechtshandlung und zweckmäßiger- 
weise der zu übende Gefechtsausschnitt. 

Weil Umweltschutz und knappe Mittel künftig den Übungsrahmen noch 
deutlicher begrenzen werden, sind erforderlichenfalls zusätzlich zu be- 
fehlen: 


Mitunter ist es angezeigt (und nicht nur bei unerfahrenen Leitenden!) 
® Übungsschwerpunkte zu setzen: 
„Es kommt mir besonders darauf an..." 
® dem Leitenden eine Karte mit dem Grobentwurf der Übung zu 
übergeben. 


GEFECHTSÜBUNGEN: ANLEGEN 


Arbeitsgang 


Wie bei der Beurteilung der Lage kann man sich beim Anlegen einer 
Übung ganz leicht verrennen. Auch hier führt nicht Jeder glänzende Einfall 
zueinem tragfähigen Entwurf, geschweige denn zu einer ganzen Lösung. 
Erfahrene Leitende raten deshalb, eine Gefechtsübung schrittweise zu 
entwickeln. x 


GEFECHTSÜBUNGEN: ANLEGEN 


IN ALTEN VORSCHRIFTEN GELESEN: 


Übungen Jnabensntat 

(.)haben sich.) fast stets als verfehlt erwiesen. Inerster Linie 

lag dies daran, daß der Leitende sich zu viel vorgenommen hatte. Es kam 

ihm mehr darauf an, das wiederholte Ausweichen vor dem Feind und das 
emeute Beziehen einer Widerstandslinie zu üben, als den Kampf mit dem 

‚Zweck, den Feind hinzuhalten. 

Die Form wurde über den Geist gestellt. 

Fi aber auch for daran, daB Zweck und Aufgabe des Finhaltenden 

nicht begriffen sind. 
Dot-Bom Bemerkungen zur Ausbildung vom 09. Mal 1936) 


EIN KRIEGSTEILNEHMER BERICHTET: 


lu] Di nianterisiche Ausbildung der Mannächäiin wi ach dermei- 
ah Chan 5, Unkers asp lc DS ner 3940141 be: 
sich ‚auf „Verteidigung von Funksteilen“, 


wi 
a umAnedene 
nie-Gefechtsgruppe (..)." 


Chef: „Wir nehmen uns Zeit! Anhalt 1800 - 0600 Uhr, 
dann reichts auch für den integrierten Gefechts- 


‚Chef: ä verstanden: Masse - wir wollen doch 
Irehr is das Obiche Feldpostengeplänkel und 
alte Bauerstrauf“ 


‚Arbeitsschrit 1 ist eine Denkpause. Es kommt darauf an, den erhaltenen 
oder aus den Ausbildungsunteriagen abgeleiteten Auftrag zu erfassen: 


Auflagen: StOÜbP! = wenig Aufwand beim Erkunden, 
Schanzen 2 
12 Stunden = genügend Zeit zum Ausbau; 
‚Kampf bei eingeschränkter Sicht = Gerät bereit- 
stellen: 
nlagarer, Gafacradhena = zweckmäßig: Plo- 
nierdienst a. Tr; 


kein „Geplänkel“ = Kampf des Feldpostens üben. 


a 


GEFECHTSÜBUNGEN: ANLEGEN 


2. Arbeitsschritt: Vorschriften auswerten 

Wenn nach Vorschrift ausgebildet wird, muß nach Vorschrift geübt, ge- 
prüft und gewertet werden, denn „Ausbildung ist ein Ganzesl*. Mit ande- 
ren Worten: das einer Gefechtsübung zugrundeliegende „Gefechtsbild“ 
st aus den Führungsvorschriften abzuleiten: 


Übungszweck: „Gruppe als Feidposten“ 
Gefechtsausschnitte: Besetzen der Feidpostenstellung, 
Verteidigen der Feldpostenstellung 

® vor Überraschung schützen, alarmieren, Zeit zum Herstellen der Ge- 
fechtsbereitschaft gewinnen, feindliche Erdaufklärung erschweren, 
Feldpostenstellung verteidigen; 

® meist Gruppenstärke; 

® Feldpostenstellung: versteckt, gedeckt erreichbar, Beobachtungs- 
möglichkeiten, günstig zur Panzerabwehr; 

@ Beobachtungs- und Wirkungsbereich, 
vorläufige Sicherung, Alarmposten, 
Sperren zur örtlichen Sicherung, 
Nachtaufstellung 


Vergleiche dazu: „Kriegsnah ausbilden“, S. 48/49. 


GEFECHTSÜBUNGEN: ANLEGEN 
3. Arbeitsschritt: Grundgedanken der Übung entwickeln 


Zweck dieses Schrittes ist es, klare Vorstellungen vom Zusammenhang 
Übungszweck-Vorschrift-Gelände-Gedachter Verlauf zu gewinnen und 
in groben Strichen ein „Gefechtsbild” zu entwerfen, Erfahrungsgemäß 
lenkt dabei das Kartenbild nur ab, deshalb ist es zweckmäßig, den Ent- 
wurf auf ein leeres Blatt zu zeichnen. 

Im Beispiel sind als taktische Forderungen besonders zu beachten: 
Kampf bei eingeschränkter Sicht, Verteidigen, Anlegen von Sperren. 


GEFECHTSÜBUNGEN: ANLEGEN 


‚Ausschnitte-Phasen-Schwerpunkte: Hinweise/Erfahrungen 


® Gefechtsausschnitte 
Im Gefechtsdienst ist grundsätzlich in einzeinen Gefachtsausschnit- 
ten (z.B. „Besetzen der Feldpostenstellung”) auszubilden und in zu- 
‚sammenhängenden Gefechtsausschnitten (z.B. „Besetzen und Ver- 
teidigen der Feldpostenstellung”) zu üben. 
‚Enge Übungsräume, Auflagen (Schanz-, Fahr-, Schießverbote) oder 
zu knappe Zeitansätze für den Gefechtscienst können dazu zwingen, 
auch Gefechtsübungen auf Einzelausschnitte zu beschränken. 
In diesen Fall sind die wichtigeren, taktisch anspruchsvolleren Ge- 
fechtsausschnitte zu wählen: kein „Feldpostengeplänkel”, keine „for- 
male Taktik“ = nicht Immer nur Einbruch, sondern auch Kampf durch 
die Tiefe. 


® Übungsphasen 
Der Ablauf einer Gefechtsübung ist nicht mit der Uhr, sondern nach 
der Lageentwicklung zu regeln. 
Deshalb ist es üblich, eine Folge von Übungsphasen festzulegen: jede 
Phase umfaßt die Befehle, Maßnahmen und Tatigkeiten, die erforder- 
lich sind, um in einer gegebenen Lage einen bestimmten Teil des Auf- 
trags zu lösen (z.B. Erkunden der Feidpostenstellung); jede Phase 
schafft andererseits die taktischen Voraussetzungen für die folgende 
Phase (2.B. Besetzen der Feldpostenstellung). Damit fällt es leichter, 
Anfang und Dauer einer Phase taktisch sinnvoll zu bestimmen - oder 
zu entscheiden, ob elne Phase wiederholt werden muß. 
‚Als Regel gilt: je niedriger die Führungsebene, desto kürzer die Pha- 
sen. 


® Übungsschwerpunkte 

Übungsschwerpunkte sind Grundlagen, mit denen Führer und Truppe 
geprüft und bewertet werden. 

Deshalb kommt es darauf an, die „Meßwerte“ festzulegen, die zu ei- 
nem stichhaltigen Schlußurteil führen, z.B. beim Feldpostenführer: 
Befehle und Maßnahmen beim Anlagerı der Sperre und für den Kampf 
bei eingeschränkter Sicht, Feuerleitung; bei der Gruppe: Schanzen, 
‚Anlegen der Sperre, Verhalten bei eingeschränkter Sicht, Feuerkampf. 


GEFECHTSÜBUNGEN: ANLEGEN 


1 


GEFECHTSÜBUNGEN: ANLEGEN 


‚Auftragsbedingter Zeitdruck 


= Wi 


ww 


GEFECHTSÜBUNGEN: ANLEGEN 


Übungsdauer: Hinweise/Erfahrungen 


. Maßoebend Dr Obungscaver der Übungezwech, 
1, Zug- und 


‚zu fahren‘ 
ton zur Vertecigung), den Kampl um Zagewinn fordert 
oder belasten soll (z.B. Gefechtsbesichtigung), dann sind kurze Übun- 
aß) 


gen unzweckmäßig. 
Deshalb sind 12 Stunden für eine Sicherungsübung knapp ausrei- 
‚chend. 


ausbilden“, Stichwort 24-STUN- 


Il 
Hin 


und U 
von Sperren nur angedeutet werden. Zulage nur age, und eu, 
tragsbedingter Zeitdruck! 


Vergleiche dazu: „Kriegsnah ausbilden“, Stichwörter AUFKLÄ- 
RUNG (Beispiel 12), ERKUNDUNG (Beispiele 17 und 18}, PIONIER- 
DIENST ALLER TRUPPEN (S. 114/115). 


ln 
& 
2 
5 
& 


Ihrungswerten aus Plan- 
ise sind „echte Zeiten” für Befeisgebung, Erkundung, 
Gefechtsaufklärung oder Einrichten zur Verteidigung meist erheblich 
höher als vermutet. 
Faustregel: ee Bahn, 
Vergleiche auch: „Kriegsnah ausbilden“, Stichwort KAMPF BEI 
UNGÜNSTIGEM WETTER (Beispiel 101 und S. 199) 


Einsatz Übungstruppe ROT: Hinweise/Erfahrungen 


Gefechtsübungen erfüllen nur dann ihren Zweck, wenn die eigene Absicht 
gegen „Willen und Kraft“ des Gegners durchgesetzt werden muß: auch 
das Gefecht ist - zulässig vereinfacht - eine Summe von Duellen. 
Folglich ist es entscheidend, Grundregeln für den Einsatz der Übungs- 
truppe ROT durchzusetzen: 


® Handeln und Verhalten der Übungstruppe ROT werden nicht nach 
„Drehbuch” bestimmt, sondern durch einen taktischen. 
Sie sichert, um der Gefechtsaufklärung BLAU den Einblick in die eige- 
nen Verhältnisse zu verwehren; sie greift an, um den Einbruch zu er- 
zwingen; sie verteidigt, um ihre Stellung zu halten; sie führt Jagd- 
kampf, um den Nachschub zu unterbrechen. 


Erfahrung: 
Wenn der „Innendienst“ zur Feinddarstellung eingesetzt wird, dann 
mit einem angemessenen Auftrag (Allgemeine Aufgabe im Einsatz) 
und nicht zu einem „taktischen Schauspiel“. 


© Der Einsatz der Übungstruppe ROT muß dem „Gesetz der Unbe- 
stimmtheit“ (de Gaulle) folgen: 
Er muß überraschen und verwirren, zum Kampf rundum oder mit ver- 
kehrter Front, gelegentlich auch zum Handeln ins Ungewisse zwingen. 


Erfahrung: 
Mitunter ist die Übungstruppe bereits dann überrascht (und „verunsi- 
(chert”), wenn statt der vermuteten Nachbarkompanie eine fremde Ein- 
heit, statt der erwarteten Jäger Panzer als Gegner auftreten. 


e Die Kräfteverhältnisse müssen wirklichkeitsnah und glaubwürdig 
sein: Alarmposten kämpfen gegen Spähtrupps, Züge wehren den An- 
griff gemischter Kompanien ab, Funksteilen werden von in der Kampf- 
kraft überlegenen Jagdkommandos überfallen. 

Alles andere vermittelt einen falschen - einen gefährlich falschen - 
Eindruck von der Bedrohung. 


e Die Übungstruppe ROT muß eindeutig als Gegner gekennzeichnet 
und spätestens ab Gewehrschußentfernung als Gegner erkennbar 
sein. 


Erfahrung: 
In dem alten Spruch „Feind kämpft in Mützel“ steckt Ausbildungser- 
fahrung: er schrieb nicht die Mütze als Feindabzeichen vor, sondern 
beschrieb nur eine Regel, die auch den einfachen Soldaten befählgt, 
Freund und Feind rechtzeitig zu unterscheiden. 


GEFECHTSÜBUNGEN: ANLEGEN 


ÜBTF ROT so einsetzen, 
daß ÜbTr BLAU lernt, 
‚im Sinne des erhaltenen Auft 


ze 


„sich gegenseitig . 


zu unterstützen & 


.. entschlossen 
anzugreifen 


.kämpfend 
auszuweichen —— 


...den Zusammenhalt 
zu wahren 


GEFECHTSÜBUNGEN: ANLEGEN 


ANNAHMEN: 


SCHIEDSRICHTER: „Die Brücke war doch gesprengtl“ 
KRADMELDER: „Ich bin doch geschwommen! 


Keine unglaubwürdigen und durchsichtigen Annahmen! 


GEFECHTSÜBUNGEN: ANLEGEN 


4. Arbeitsschritt: Grundgedanken der Übung auf Karte übertragen 


Jetzt kommt es darauf an, auf der Karte des befohlenen oder möglichen 

Übungsraums geeignetes Gelände zu finden (wenn nötig und möglich, 

sind dabei auch Straßen- und Brücken- oder Geländebefahrbarkeitskar- 

ten auszuwerten). 

Dieses Suchen zwingt meistens zu Abstrichen, zum Verzicht auf einzeine 

Phasen, zum Strecken oder Kürzen, zum Verschieben und Verlegen. 

Mitunter kann dies dazu verführen, 

= entweder den Grundgedanken „zurechtzubiegen", bis er ins Gelände 
paßt, 

- oder mit unzulässigen Geländeannahmen zu arbeiten. 

Beides ist gefährlich, weil unglaubwürdig - und die Truppe merkt dies. 

‚ganz schnell: eine Wiese kann nicht zum panzerhemmenden Sumpf, ein 

Fahrweg nicht für unbefahrbar erklärt werden, nur damit sich eine Stel- 

lung an ein Hindernis anlehnt oder eine Umfassung sich nicht zu schnell 

auswirkt. 


MERKE: 
. Keine Künsteleien, Gelände nicht mit Trassierband „umge- 


GELÄNDEWAHL 

Die Truppe soll das Gelände für ihren Auftrag ausnutzen; sie muß Insbe- 
sondere auch üben, die Ungunst des Geländes beispielsweise durch ver- 
stärkte Gefechtsaufklärung, dichtere Sicherung oder Sperren auszuglei- 
chen. 

Steht ausnahmsweise unterschiedliches Gelände zur Wahl, so ist für Ge- 
fechtsübungen deshalb grundsätzlich das schwierigere Gelände auszu- 
wählen. 


MERKE: 
® „Bilderbuch-Gelände“ verwöhnt und kann falsche Vorstel- 
Wenn eine Truppe gelernt hat Ihren Auftraginachwierigem 
. Wen 
Gelände zu lösen, dann schafft siedies in leichtem Gelände 


E1 


GEFECHTSÜBUNGEN: ANLEGEN 


„RIN IN DIE KARTOFFELN - "RAUS AUS DIE KARTOFFELN“ 


Ruh Ce 


„Ein Leutnant, der den Auftrag erhalten hat, einen bestimmten Punkt zu 
besetzen, steilt sich mit seinem Zuge an einem Feldweg auf, zu dessen 
beiden Seiten sich Kartoffelfelder befinden. Der Hauptmann kommt und 
veranlaßt ihn, der Deckung wegen, sine Stellung seitwärts des Weges zu 
wählen: „Rin in die Kartoffeln!” Aber schon erscheint der Bataillonskom- 
mandeur, bemängelt, daß die Mannschaften zu weitläufig verteilt seien 
und befiehlt: „Raus aus den Kartoffein!" Der nach einer Weile ankommen- 
de Regimentskommandeur meint, die Stellung am Wege sei ungünstig, 
da sie keine Deckung biete, und beflehit wiederum, das Kartoffelfeld zu 
besetzen: „Rin in die Kartoffeln!“ Endlich erscheint der General, findet den 
unglücklichen Leutnant in den Kartoffeln und tadeit ihn, weil er ohne 
‚Grund Flurschaden durch Wahl einer Steilung angerichtet habe, die keine 
Deckung gewähre: „Raus aus den Kartoffeln!” 

(Quenstedt, Wort und Brauch, S. 2901) 


GEFECHTSÜBUNGEN: ANLEGEN 


5. Arbeitsschritt: Erkunden 


Erkunden ist weder Zeitverschwendung noch Zeitvertreib: 
‚Schon manche Gefechtsübung blieb in versumpften Wiesen, vor gesperr- 
ten Waldwegen und selbst vor Weidezäunen stecken, nur weil nicht ge- 
wissenhaft erkundet wurde. 
Deshalb kommt es darauf an, gemäß Gedachtem Verlauf jenach Übungs- 
Zweck den Einfluß von Gelände und Wetter auf 

Beweglichkeit und Sperrmöglichkeiten, 
- Beobachtungs- und Wirkungsmöglichkeiten, 
- Deckungs- und Tarnmöglichkeiten 
der Übungstruppe BLAU und der Übungstruppe ROT festzustellen. 


Vergleiche dazu „Kriegsnah ausbilden“, Stichwörter ERKUNDEN 
Bee 37 39 on ERBE Bi SCHWIERIGEN UMWELTVER- 
HÄLTNISSEN (Beispiele 98, 100, 101, 103) 


Dieses Erkunden hat den Zweck, einen gewinnbringenden Übungs- 


Deshalb sind vor Ort beispielsweise zu prüfen: 
‚Benutzbarkeit von Wegen und Brücken (Tragfähigkeit), 

=  Gangbarkeit des Geländes bei unterschiedlichen Bodendrücken 
(Schützen zu Fuß, Rad- und Kettenfahrzeuge), 

= Schußfeld aus unterschiedlichen Feuerhöhen (liegende Schützen, ge- 
panzerte Fahrzeuge), 

= Lage von Gefahrenstellen und Sperrgebieten, 


GEFECHTSÜBUNGEN: ANLEGEN 


‚Aus „Die militärischen vier Jahreszeiten“ (1880) 


„Sind die Herren sämtlich da?“ - 
‚Älle Führer melden: „Jal" 

Worauf der Gen’ral gelind 
Erstsich räuspert und beginnt. 
‚Anfangs wird zumeist betont, 
Daß man mehr die Felder schont; 
Er hat wiederum gesehn 
Truppen durch die Rüben gehn. 
Namentlich die Kavall'ie, 
Meint, achte darauf nie, 
Ging! selbst durch den Hanf 
Und säß' stets im Kleefeld ab.“ 
„Der Gen'ral fährt weiter fort, 
Spricht noch manches goldne Wort, 
Bis der Adlutant souffliert 

Dann, was er noch aufnotiert — 
„Richtig jal" Er weiß es schon: 
„Weshalb stand das Bataillon 

Ni ondacktin Grunde a7* 


Hinterm Berg nicht helt heut früh?“ 
Das entlockt Ihm manches „Ohl“ — 
„Weil dort Rüben standen." - „801? 
Kurz man treibt auch da und hie 
Etwas Rübenstrategie. -* 


Trab, 


GEFECHTSÜBUNGEN: ANLEGEN 


Umweltschutz: Hinweise/Erfahrungen 
Spätestens beim Erkunden sind die Auflagen des Umweltschutzes (18. 


gehört, 

® mit den Gemeinde- und Forstverwaltungen, Jagdpächtem und 
Grundeigentümern im Übungsraum z.B. Durchfahrts- und Zutritts- 
rechte auszuhandeln und sachlich zu erklären, warum und wie die 
Umwelt belastet oder der dörfliche Frieden gestört wird, wie Schäden 
Fe lene nme 

© ala Wuchranjcn} Dbungmlahunar übe: n und Absprachen 
durch Übungsbelehrung und Übungsbefehl zu unterrichten; 

. Pe ni ‚Vorbereitungen zu treffen (Beisplel: Müllsack und Be- 
sen mitführen!). 


Aufaceitt 
SCHUTZEERIET 
far SAATGUT 


GEFECHTSÜBUNGEN: ANLEGEN 


6. Arbeitsschritt: Übungsunterlagen ausarbeiten 


‚Als Arbeitsunterlage muß jetzt eine Karte vorliegen, aus der Lage BLAU, 
Lage ROT und Gedachter Verlauf abgelesen werden können. Anhand die- 
ses Bildes ist nochmals zu prüfen, ob Lage und Lageentwicklung glaub- 
würdig sind, ob es wahrscheinlich ist, daß die Übungstruppe ihren Auftrag. 
im Sinne.des Gedachten Verlaufs löst. 

Bei den Übungsunterlagen scheiden sich die Geister: Nie orgBnREe 
messen mit der Elle für schriftliche Stabsarbeit, andere bevorzugen ver- 
intachte Unterlagen. Vorzuzlohen sind ltztero, denn sie entsprechen 
‚dem Sinn der Vorschrift und sind zweckmäßiger: jeder einigermaßen er- 
fahrene Leitende und Schiedsrichter überträgt ohnehin. den Gedachten 
Verlauf in die Karte und vermerkt wichtige Einzelheiten auf dem Karten- 
and. Schwert: Gelschstandabi. Graohacher Beh 

Folglich genügen bei Gefechtsübungen von Teileinheiten und Einheiten. 
Gesch augsafyteie Lage BLAU REROT, ein Übungsbefehlund 
ein graphischer Gedachter Verlauf vollauf. 


Die Lage BLAU muß re ana: Feindbild oder Überblick 

Sk an Brio elschEEPHBAL TERGAa Absicht oe Ahr der 
Obergeordinelen FÜhrUngBabeng, Aura der Öbuingeiruppe, Stand des 

Gefechts oder Gefechtseindrücke bei 

Inder „Ausgangelage" werden Platz und Täigket dor Übungstruppo bei 

Übungsbeginn, in den „Bemerkungen zur Lage“ lagebezogene Annah- 


men E 
Die Lage ROT ist das Spiegelbild der Lage BLAU. 
Der Gedachte Verlauf ist Bode Se wiarägele Übungsunterlage. Er re- 


Halten do Übungstuppe und gt die Seniedenenteraufräge fs. 


GEFECHTSÜBUNGEN: ANLEGEN 


Gedachter Verlauf: Hinweise/Erfahrungen 


EIS SED I Pain EcBmaaela BACH Br SEN 
für Gruppen-, Zug- und selbst für Kompanieübun- 

Sen tdich ein graphischer Gessemer Veraut vlg aus, 

‚Ob dazu eine Karte, eine Planpause (FAForm H 86/63 V VersNr 7530-12- 

140-5092) oder ein Blatt des Meldeblocks verwendet wird, richtet sich 

nach Führungsebene und Größe des Übungsraums. 

Hier ein Beispiel auf dem Meldeblock: 


GEFECHTSÜBUNGEN: ANLEGEN 


Lageschilderungen: Hinweise/Erfahrungen 


© Lageschilderungen haben den Zweck, Führer und Truppe zu befähl- 
‚gen, sich lagegerecht zu verhalten, lage- und auftragsgerecht zu ent- 
scheiden und zu handeln. Jeder Übungsteilnehmer soll sie begreifen 
und sinngemäß wiederholen können, verkürzt: er soll ‚in der Lage le- 
ent. 
Wer von dieser Forderung abrückt, erzieht keine mitdenkenden Ein- 
zeikämpfer, kleinen Kampfgemeinschaften und Führer, sondern Mit- 
Iäufer „ohne Durchblick“. 
Vergleiche dazu: „Kriegsnah ausbilden“, Stichwörter FÜHRER- 
DICHTE (Beispiele 66 - 68), EINZELKÄMPFER (Beispiele 69 - 71) 
und KLEINE KAMPFGEMEINSCHAFT (Beispiele 72 - 74). 


© Für die Lageschilderung gibt es nur zwei Regeln: 
= siemuß Angaben über den Feind, die eigene Truppe und den Auf- 
trag enthalten; 
=. siemuß knapp und zwingend zu dem Augenblicksbild führen, das 
Führer und Truppe zum Handeln zwingen soll. 
Werden Befehle und Maßnahmen verlangt, muß am Schluß der Lage 
der erhaltene Auftrag stehen: 
„= 1. Gruppe hat soeben folgenden Befehl erhalten; 
Versorgung abschließen, Gruppe wird als Feldposten el 
Gruppenführer 1815 zur Befehlsausgabe zum WEGEKREUZ" 
Wird ein Entschluß gefordert, muß am Schluß der Lage ein Gefechts- 
eindruck geschildert werden, der zur Entscheidung zwingt: 
=... Mit dem Auftrag, am WEGEKREUZ beschleunigt eine Feldpo- 
Stensteilung zu besetzen, um feindliche Gefechtsaufklärung abzu- 
weisen, hat die 1. Gruppe hier... den Waldrand erreicht, wo sie ein 
Einweiser abholen soll. Sie findet den Einweiser verwundet vor; be- 
vor dieser bewußtlos zusammenbricht, sammelt er noch „Feind 
am WEGEKREUZ"I 


GEFECHTSÜBUNGEN: ANLEGEN 


Feldposten 


& eigene Truppe 


© Auttrag 


GEFECHTSÜBUNGEN: ANLEGEN 


Übungsbeginn! 


„Ausgangslage 
einnehmen!“ 


GEFECHTSÜBUNGEN: ANLEGEN 


® Lageschilderungen müssen kurz und begreifbar 

= Kurz heit: 1 knape Angaben er Fand oe Sans Tunen, Auftrag - 
in dieser Folge, weil dies dem Gefechtsbefehl entspricht. 

- Begreifbar heißt: Zusammenhang Lage-Auftrag möglichst .i 
Gelände gezeigt“ (iGg) - „iGg“, weil im Gelände „r "nach dem Gelän- 
de* zu befehlen ist. 

Einprägsame Kürze erzielt, wer eine Lage so schildert, wie sie 


Lage: 

Woistder Feind? Versprengte Feindkräfte im Wald beider- 

WasmachtderFeind? | seitsB...((Gg)vermutet;z.Zt.keine 
Feindberührung. 

Woistdie Truppe? 2. Kphat vor kurzem Verfügungsraum 

Wasmachtdie Truppe? | (Gg)ereichtund versorgt. 

Was solldie Truppe? 1. Grphat soeben folgenden Befehlier- 
"halten: Versorgung abschließen. Gruppe 
wirdals Feldposten eingesetzt. 
‚GrpFhrum 1815 zum WEGEKREUZ ((Gg) 
zur Befehlsausgabe!“ 

‚Ausgangslage: 

Platz/Verhalten der Truppe | „GefrC. dort (Gg)als Alarmposten; 
Masse der Gruppe tamt das Fahrzeug" 

Platz/Verhalten des Führers | GrpFhrbeider Gruppe 

Derzeitiges Lagebild 


„Ausgangslage einnehmen - Übungsbeginn!“ 


GEFECHTSÜBUNGEN: ANLEGEN 


Lagebezogene Annahmen: Hinweise/Erfahrungen 

Auch die beim Schildern von Lage und Lageentwicklung (Einlagen!) ver- 
wendeten Annahmen müssen begreifbar sein; sie dürfen das Vorstel- 
lungsvermögen nicht überfordern. 


« Eigene Truppe 
Grundsätzlich wird als Rahmen die nächsthöhere Führüngsebene, bei 
Sicherung (Feidposten sichert Kompanie!) und Gefechtsaufklärung 
(Spähtrupp wird meist vom Kompaniechef angesetzt!) die Einheit an- 


‚genommen. 
Wird für die Ausgangslage ein bestimmter Zustand angenommen, bei- 
spielsweise ausgefallene Führer, gestörte Funkvorbindungen oder 
Munitionsmangel, so ist er darzustellen. 

‚Annahmen zum Zustand der Übungstruppe - Verluste, Geräteaus- 
fälle und Versorgungslage - gehören nicht in die „Bemerkungen zur 
Lage“, sondern in die Lage: 


I.2g, nach verlustreichen Kämpfen in 2 Grp 1:5 umgegliedert...” 
5.11.29 verfügt noch über folgende Munition..." 


Erfahrung: 
Oft ist es zweckmäßig, den Standort angenommener Kräfte (Bei- 
spiel: Nachbar-Feldposten, schwere Waften oder deren Beobachter) 
mit Flaggen zu kennzeichnen, um ein „Bild” von Gefechtsgliederung 
und Möglichkeiten gegenseitiger Unterstützung zu vermitteln. 


® Feind 
Bei der Feinddarstellung kann seiten auf Annahmen verzichtet wer- 
den: Radfahrzeuge werden als feindliche gepanzerte Kampffahrzeuge 
eingesetzt, zufällig auftauchende Luftfahrzeuge als „Flieger ROT“ an- 


‚gesprochen. 
Unsinnig ist es Jedoch, mit der Annahme „1 Lkw =2SPz" einen überle- 
‚genen Gegner nachbilden zu wollen (und dabei einen vernünftig ge- 
führten Feuerkampf zu fordern!) oder ein und dasselbe Luftfahrzeug 
Im Wechsel als BLAU und als ROT auszugeben. 


Erfahrung: 
Wo zweckmäßig und möglich, sind Panzer- und Luftfahrzeugerken- 
nung zu integrieren. 


Beispiel 

- Alarmposten erkennt Fahrzeug, 

=. Schiedsrichter zeigt Bild (Vorschrift, Erkennungsblätter, Taschen- 
karte), 

= Alarmposten identifiziert und meldet: „Bei... 1 BTR-60 PB..." 


GEFECHTSÜBUNGEN: ANLEGEN 


GEFECHTSÜBUNGEN: LEITEN 


‚Aus „Die militärischen vier Jahreszeiten“: 
„Jetzt entscheidet das Geschick: 

„Der geht vor und der zurück!" 

Denn die weiße Binde leiht 

‚Jedem Spruch Unfehlbarkeit.“ 


Simplicissimus 1908 

„Kriegstaktik und Manövertaktik sind total verschieden. Im Krieg hab‘ ich 
nur einen Feind; bei den Manövemn sind aber oft vier bis fünf Vorgesetzte 
dar 


IN ALTEN ZEITSCHRIFTEN GELESEN: 

© „Die Leitung muß den Mut zu Entscheidungen, und zwar zu durchgrei- 
fenden, haben, Nur dann gestaltet sie die Übung lehrreich. Wenn 
Übungen langweilig sind für Führer und Truppe, so meist deshalb, weil 
‚die Leitung sie nach einem festgelegten Plan ablaufen läßt, nicht durch 
scharfe Eingriffe interessante wechseinde Lagen schafft und zuneuen 
entscheidenden Entschlüssen zwingt.“ 

©. Die Leitung handelt am kriegsmäßigsten, wenn sie beihran Entschei- 
‚dungen zwar in beschränktem Maße der Wahrscheinlichkeit Rech- 
nung trägt, aber sich nicht scheut, scheinbar ungerecht nach dem 
Grundsatz zu arbeiten: Im Kriege ist alles möglich.“ 

(General der Infanterie Hermann Geyer) 

„Das Schädlichste bel allen Friedensübungen ist ein gleichmäßiger 
‚Ablauf, schematisch nach der Uhr gesteuert, wie es gelegentlich ge- 
‚schieht.“ 

© „Wer den Verlauf seiner Übung vorher in dicken Büchern niederlegt, 
wer ein Netz von Leitungsorganen und Schiedsrichtern für ale denk- 
baren Fälle mit genauen Weisungen versieht, ist kein guter Übungsiei- 
1er und auch bestimmt kein guter Führer, denn er besitzt nicht den nö- 
gen ooup oe (= Blck fürs Wesentich) und den Mut zu rasche 


Pitärwisberschafliche Rundschau 1939, Heft 3) 


GEFECHTSÜBUNGEN: LEITEN 


Der Leitende ist „Kriegsgott‘; sein Wort als Vorgesetzter aller Übungs- 
Salahmet, seine Entscheidung als oberster Schiedsrichter sind Ge- 


Daraus erwächst hm = auch m Rahmen seiner Dienstaufslchtspflicht- 
eine besondere Verantwortung. Sie ist Im einzelnen in den Vorschriften“ 


h- en beispielsweise Übı zu wieder. 
- une um ur u 2 
"holen oder bei schweren Unfällen, Bränden usw. Hilte zu leisten, 

-_Ist an keinen Platz gebunden. 


Zuerst und vor allem aber ist der Leitende AUSBILDER! 


MERKE Llenan + Seniedwichter  AUSBILDER, 


=. MDv 101/200 VS-NID, Nachdruck Januar 1986 
HOv 101/400 VS-NID, vom 12.02. 1888 
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kämptende Soldaten sind nur Beispiele. 


Erfahrung: 

© „Anzug und Ausrüstung“ nicht nur befehlen, sondern rechtzeitig 
überprüfen (oder Überprüfen lassen) - in der Ausgangslage ist es. 
dazu allerdings zu spät. 

In der Ausgangslage muß der Leitende prüfen, ob die Übungstruppe 

Lage und Aufträge kennt, sich befehlsgemäß am richtigen Ort befindet 

und weiß, woran sie den Gegner erkennt. 


Erfahrung: 
© Dieses Prüfen (und Nachbessem) kostet mitunter mehr Zeit als. 
me sie muß jedoch aufgewendet werden, weilsich Män- 
der Ausgangslage fast immer auf Übungsverlauf und auch, 
Dede nen 
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GEFECHTSÜBUNGEN: LEITEN 
(2) Übungsbeginn/Übungsende 


Um Anlaufschwierigkeiten zu überwinden, wird oft empfohlen, erst2 
‚oder mehr Stunden nach Übungsbeginn mit den Kampfhandlungen 
zu beginnen. Bei Gefechtsübungen von Telleinheiten oder Einheiten 
wird dies weder möglich noch nötig sein; bei bestimmten Übungs- 
zwecken ist es außerdem wirklichkeitsfem, denn das Gefecht läßt sel- 
‚ten Zeit für „Anläufe“.. 

Erfahrung: r “ 

‚Richtiger ist es, die Übungstruppe vor Übungsbeginn „in die Lage zu 
versetzen“, unverzüglich lage- und auftragsgerecht zu Nandeln - da- 
mit wird auch eine Forderung kriegsnaher Ausbildung erfüllt. 

Wenn beabsichtigt ist, durch einen Anlauf Gefechtseindrücke zu ver- 
dichten oder die „Führungsbereitschaft" zu erhöhen, ist es zweckmä- 
Big zeitlich gestaffelte Vorläufe für Befehisgebung, Erkundung oder 
Gefechtsaufklärung anzusetzen; die Truppe ist dann entsprechend 
‚später nachzuführen. 


Bel Gefechtsübungen bis einschließlich Bataillonsebene ist grund- 
sätzlich erst dann „Übungsende“ zu befehlen, wenn der Übungs- 
zweck erreicht ist oder sicher ist, daß der Übungszweck nicht erreicht 
werden kann, 


„Übungsende* bedeutet 

© unverzüglich „Sicherheit“ herstellen und überprüfen, 

© Übungstruppe sammeln und deren weiteres Verhalten befehlen, 

e Vollzähligkeit von Mannschaft, Waffen und Gerät überprüfen, 

© wenn noch nicht geschehen: Teilnehmer, Zeit und Ort der Schluß- 
besprechung befehlen, 

® Leitungsgehiffen und Schiedsrichter zur Berichterstattung ver- 


‚sammeln, 
® Übungsschäden beseitigen oder melden. 


74 
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GEFECHTSÜBUNGEN: LEITEN GEFECHTSÜBUNGEN: LEITEN 


9 Osmanen Övengerarioute Steuern des Gedachten Verlaufs 


Der Leitende ist übergeordneter taktischer Führer der Übungstrup- 
pe. Folglich muß er eine Gefechtsübung so leiten, wie er Im Gefecht 
führt: dort wird der unterstellte taktische Führer lediglich durch den 
Auftrag gebunden, dort hat der taktische Führer im Rahmen seines 


‚Absicht des Leitenden muß es deshalb sein, einen weitgehend freien 
Verfauf der Gefechtsübungzu gewährleisten. 

Leiten (oder Steuern) heißt demnach nicht, einen Übungsverlauf ge- 
mäß Gedachtem Verlauf durchzusetzen, sondern sicherzustellen, daß 


der 
sinnvolle Entschlüsse oder Maßnahmen der Übungstruppe auch dann 
billigen, wenn sie nicht dem Gedachten Verlauf entsprechen. Anderer- 
seits muß er beispielsweise den Ansatz von Gefechtsaufklärung oder 
das Ausnutzen des ungünstigeren Geländes dann erzwingen, wenn 
der Übungszweck dies verlangt. 


Erfahrung: 
Mit Gefechtsschiiderungen („Einlagen“) muß dort eingewirkt werden, 
wo auf dem Gefechtsfeid ein Gefechtseindruck entsteht oder eine In- 
formation aufläuft. 


Bereits bei Zugübungen kann der Leitende nicht in jedem Fall Ent- 
‚scheidungen über Erfolg oder Mißerfolg, Verluste oder Ausfälle („Lei- 

‚selbst treffen oder sofort überprüfen. Deshalb 
sind die Schiedsrichter so einzuweisen (und zu führen), daß sie im Sinn 
des Leitenden taktisch sinnvoll, glaubwürdig und gerecht entschei- 
den; es ist zweckmäßig, dafür vorausschauend Entscheidungsgrund- 
lagen (z.B. Kräftevergleich), Verhalten/Verbleib von Verlusten und 
‚Ausfällen sowie beabsichtigte Führenwechsel festzulegen. 


+ Manahmen ? Er? Br HT T— 
Aufwand : Nutzen? 


GEFECHTSÜBUNGEN: LEITEN GEFECHTSÜBUNGEN: LEITEN 


(4) Übungsunterbrechungen 

Übungen sind zu unterbrechen, wenn Sicherheit oder Übungszweck 
‚gefährdet werden; sie können unterbrochen werden, um Entschei- 
dungen vorzubereiten oder zu überprüfen, Phasen zu wiederholen 
‚oder verzahnte Parteien zu trennen. 

Übungsunterbrechungen stiften oft Unruhe und Unsicherheit: sie wer- 
‚den von der Übungstruppe oft als Tadel empfunden; Zwischenbe- 
sprechungen, Überprüfen der Lage und Ordnen der Kräfte kosten 
‚Zeit; eine unterbrochene Übung kommt mitunter nur schwer wieder in 
Gang: deshalb muß der Leitende Vor- und Nachteile jeder nicht zwin- 
‚gend gebotenen Übungsunterbrechung abwägen. 


Erfahrung: 

Esist falsch, zu spät abzubrechen, denn dann ist eine Übung meist be- 
reits „verfahren“; genau so falsch ist es, zu früh - ohne ein Nachsteu- 
‚em zu versuchen - abzubrechen. 


(6) Platz des Leitenden 

Viele Leitende hängen sich wie eine Klette an den taktischen Führer, 

andere halten sich meist „vorn“ auf, einzelne hören im Hintergrund den 

Funkverkehr mit. Dies alles ist möglich, wenn es der Doppelaufgabe. 

des Leitenden dient: Leiten der Übung und Prüfen des Ausblldungs- 

standes. Das Urteil des Leitenden kann für Führer und Truppe weitrei- 

chende Folgen haben, Er muß es nach unten überzeugend begrün- 

den, nach oben glaubhaft vertreten. Deshalb muß der Leitende seinen | 
Platz so wählen und wechseln, daß er die Übung steuern kann und die | 
entscheidenden Eindrücke und Einblicke selbst gewinnt. Er muß 

„überall“ sein, wo Entscheidungen fallen, wo Übungsschwerpunkte. 

liegen - nicht immer bei den vordersten Teilen, aber auch nicht stän- 

dig auf dem Gefechtsstand, 


Erfahrung: 
Der Leitende hat seinen Platz dann richtig gewählt, wenn er - wie es Feststellen Bewerlen 
‚die Dienstaufsichtspflicht verlangt - bei Übungsende sicher zwischen 
Zufallseindrücken und wirklichen Mängeln zu unterscheiden vermag. 


Störgrössen? 


Störgrössen ? 
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GEFECHTSÜBUNG: AUSWERTEN 


‚Aus „Die militärischen vier Jahreszeiten" 

„Mancher, der’s kaum selbst „Mancher, der sich groß geglaubt, 
gedacht, - Wird gar sehr herabgeschraubt; — 
Hört, daß eresrechtgemacht,- Kurz, es wird umher im Kreis 
Und daß sein Entschlußgelang, Diesem wohl und jenem heiß.“ 
Under denkt: „Na, Gott sei Dank!“ 


IN ALTEN VORSCHRIFTEN GELESEN: 

„68. Aufklärung Über die Tätigkeit einzeiner Führer läßt sich der Leitende, 
wenn nötig, vor der Besprechung geben. Auch empfiehlt es sich, die 
‚Schiedsrichter vorher über ihre Entscheidungen kurz melden zu lassen. 


RS 
Die Besprechung wird In angemessener Kürze, ohne Schärfe und nur 
sachlich beiehrend gehalten. Sie darf sich nie auf Bemängelung oder Ta- 
del beschränken, sondern muß da, wo der Leitende nicht einverstanden 
Ist, stets dessen bestimmtes Urteil enthalten, wie zu handeln gewesen 
wäre. 

Persönlich zu rügende Vorkommnisse sind unter angemessener Be- 
schränkung der Öffentlichkeit zu erledigen.” 

(DVE 270 vom 22. 03. 1908) 


UND IN ALTEN BÜCHERN: 

„Die Besprechung einer Übung muß so abgehalten werden, daß sie die 
Freude und Stimmung nicht verdirbt. Der Vorgesetzte darf nicht nur ta- 
‚deln, sondern muß auch loben. Vor jeder Kritik der Maßnahme eines Sol- 
‚daten ist zu fragen, welche Gründe ihn veranlaßt hatten, gerade so zu 
handeln. Bei Besprechungen nicht auf unwesentlichen Kleinigkeiten her- 
umreiten. Kein langweiliges Wiederholen der Übung, dafür Herausschä- 
len der Übungspunkte und Gefechtsgrundsätze. Man hüte sich, alle Lö- 
sungen als falsch zu bezeichnen, die nicht genau mit der eigenen Lösung 
Fo ia ‚Jeder selbständige Entschluß Ist grundsätzlich zu lo- 
(Atrichter, Reserveoffizior, 5.91) 


Gefechtsübungen sind durch den Leitenden auszuwerten. Er kann, wenn 
erforderlich, während der Übung „Zwischenbesprechungen* ansetzen, 
er muß nach Übungsende eine „Schlußbesprechung“ durchführen. 


- Vorbereiten der Besprechung 
Zuerst gemeinsam mit Leit und Schiedsrichter Bespre- 
Chungspunkte sammeln, nach jsphasen und 


Punkten ordnen und bewerten; erforderichenfalls Führer Übungs-/ 
Leitungstruppe ROT über dessen Beobachtungen, Absichten und 
Maßnahmen befragen; 
‚dann entscheiden, was sofort noch unter dem frischen Eindruck der 
Übung, was später oder nur mit den Führern zu besprechen ist. 

K Übungetruppe (bel Übungen bis Einheit grundsätzlich, bei Ge- 

zur 9 4 
fechtsbesichtigungen stets), Leitungs- und Schiedsrichterdienst. 
Überfieferter Brauch ist es, vor einer abgespannten Truppe keine Aus- 
sagen zu machen, die sie kaum noch aufnimmt oder versteht; keinen 
Führer vor der Truppe zu tadeln; die Truppe nicht unnötig - womöglich 
noch in Regen, Kälte oder Hitze - stehen zu lassen: deshalb ist es oft 
zweckmäßig, die Besprechung zu teilen. 
Bei geteilter Besprechung 
= vor der Übungstruppe (Führer eingetreten) wesentliche Feststel- 
\ungen zur Truppenausbildung herausarbeiten, Schlußurteil be- 


= mitden Führem taktische Fragen behandeln. 


Erfahrung: 

Nach Übungsende zeigt sich, ob die Übungstruppe eine „Truppe“ ist. 
‚Auch das ist alter Brauch: in einheitlichem, überprüftem Anzug unter 
Waffen In geschlossener Ordnung anzutreten, mit Blickwendung zu 
melden, nach dem „Rührt Euch! zu stehen - zu stehen und nicht zu- 
‚sammenzusacken. 


Zeitpunkv/Zeit 

So früh wie möglich „..in angemessener Kürze“ oder: so ausführlich 
wie nötig, so kurz wie möglich. 

- Ort: 

Übersichtspunkt mit Einblick in den Übungsraum, zumindest in den 
für den Übungsverlauf wichtigsten Geländeabschnitt: Blick von der 
Feindseite hat oft die höchste Beweiskraft. 

Dabei Einfluß von Gelände, Wetter und Sicht bewerten. 


Ei] 


GEFECHTSÜBUNG: AUSWERTEN 


Inhalt 
Übungsbesprechungen sind keine Schwarze Kunst. 
Es kommt Iecglich darauf; 
© sichkurz zu fassen, die Lehren herauszuarbeiten, nicht die Neben- 
sächlichkeiten auszubreiten; br 
® nur gesicherte, überprüfte oder jederzeit nachprüfbare Erkenntnis- 
Se zu verwerten; 
© sachlich zu bleiben und niemals „abzurechnen“, Falsches als Feh- 
ler, Richtiges als Vorbild anzusprechen, weder zu überziehen 
& überziehen noch 
8, Lobund Tadel gerecht zu verten; 
® unmißverständlich die Fol für die künfti 
ve Igerungen inftige ‚Ausbildung 


Übungsbesprechungen sind so durchzugliedern, daß sie folgerichti 
und schlüssig zum Schlußurteil führen: u ie 


GEFECHTSÜBUNG: AUSWERTEN 


‚Auswerten: Hinweise/Erfahrungen: 


1. Über Taktik, Insbesondere über Leitungslösungen, läßt sich streiten. 
Deshalb Entschlüsse, Befehle, Maßnahmen mit „zweckmäßig“ oder 
„unzweckmäßig“ bewerten. 

Nur wenn Vorschriften den Maßstab setzen, z.B. für Tätigkeiten und 
Verhalten der Truppe, Ist „richtig“ oder „falsch“ angebracht. 

2. Im Gefecht hat nicht nur die besser geführte Truppe, sondern auch 

die besser ausgebildete Truppe die höheren Erfolgsaussichten. 
Stets bedenken: unvollständige Meldungen, verschlafene Alarmpo- 
sten, fehlendes Schußfeld, schlecht getarnte Fahrzeuge, kurz: Mängel 
im „kleinen Gefechtsdienst“, sind oft das Ende der „großen Taktik“, 
Vergleiche dazu: „Kriegsnah ausbilden“, Stichwörter VASE (Bei- 
spiele 5-19) und FAST (Beispiele 20-37). 
Deshalb auch Tätigkeiten und Verhalten von Führergehilfen, nachge- 
ordnete Führern und Truppe beurtellen, beispielsweise den Sprech- 
funker (Funkbetriebssprache) und den Kradmelder (Zurechtfinden im 
Gelände, Zurückmelden), den Panzerfaustschützen (Wechselstei- 
ung), den Gewehrschützen (Feuertätigkeiten) und den Kraftfahrer 
(Fahrweise, Technische Durchsichten). 

3. Lob wirkt mehr als Tadel: herausragende Einzelleistungen würdi- 
gen, 

4. Bei der Besprechung hat der taktische Führer zu schweigen; Stel- 
lungnahmen sind anwesenden Vorgesetzten vorbehalten. Vom Vor- 
gesetzten Ist zu erwarten, daß er nicht mit väterlicher Milde gutheißt, 
was der Leitende rügte, oder verurteilt, was der Leitende pries. 

5. Führer und Truppe haben einen Anspruch auf eindeutige Aussagen. 
Deshalb lautet das Schlußurteil entweder „Übungszweck erfüllt“ 
‚oder „Übungszweck nicht erfüllt“. Mit einem „bedingt, teilweise, im 
wesentlichen erfüllt“ kann die Truppe nichts anfangen! * 

6. Am Schluß der Besprechung ist ein Wort des Dankes, zumindest an 
fremde Übungsteilnehmer und den Leitungs- und Schiedsrichter- 
dienst, nie fehl am Platz. 


MERKE: 
e Folgen heißt: 
= neue Ausbildungsaufträge erteilen, 
— Zeit, Mittel und Kräfte gemäß Auftrag zuweisen. 
Abweichende Regelung für Kompariebesichigung gem. AnwTrAusb 6 vom 06.12 


1985 beachten. 
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GEFECHTSÜBUNG: BEISPIEL 


Beispielgruppe A: Sicherung 
Übungszweck 1 Verstärkte Grp als Feldposten 
Gefechtsübung der Kampftruppen 
Gefechtsausschnitt : Besetzen der Fekipostenstellung, 
Dienst in der Stellung 
Schwerpunkte _ : Regelung des Dienstes in der Feldpostenstellung, 
Maßnahmen für den Kampf bei eingeschränkter 
Sicht, 
Zusammenwirken mit gepanzerten Kampffahr- 
zeugen/schweren Watten 


Vorschriftenauswertung: 
7. Vertäkter Fedposten geführt vom GrpFhr 
- Dal ongsseheiea r Sicht besonders enge Verbindung halten, häufi- 


- Pelsposien, möglichst mit Nachtseh-/Nachtzielgeräten und Pyrotech- 


- Ute schwer Wat untersten mas au ach abge 
tan/von rückwärts aus Überhöhten Stellungen. 


Erläuterungen zum 
= Die Übung kann - ggf. unter Verzicht auf Phase 3- abgewandeit wer- 
‚den; wesentlich ist, Befehle/Maßnahmen des durch schwere Waffen. 

verstärkten Feldpostens zu üben. 

e Der Grundgedanke läßt Zeit, um Befehle/Maßnahmen und Verhalten/ 
Tätigkeiten beim 24- Stunden; Kampftag sorglälig zu Üben; 
vgl ausbilden“; Stichwörter „24-STUNDEN-KAMPF- 
TAG”, S. 136ff, „FÜRSORGE*, S. 17211," .KAMPF BEI EINGE- 
SCHRÄNKTER SICHT“, S. 178ff. 

© Phasen 2 und 3 sind lediglich Möglichkeiten einer überraschenden. 
(Morgengrauen!) Lageentwicklung. 


BeisplelgruppeA Sicherung 
Übungszweck2 _: Grp als Feldposten im bebauten Gelände: 
Gelechtsübung aller Truppen 


: Besetzen der Feldpostenstellung, 
Verteidigung der Feidpostenstellung 
Schwerpunkte  : Stellungswahl in bebauten Gelände, 


Einsatz von Parzervemichtungsinupps 


Faso Wekinge ee und Schutzmöglichkelten erkunden; 
Stellungswahl: MG in deckungsarme Räume flankierend; Pzf flankle- 
rend meist außerhalb Gebäude (Rückstrahl); Gewehrschützen zur 


Nahverteidigung; 
- Stellungen im Gebäude verstärken (Sandsäcke!) und tamen; 
- nicht einsehbare Annäherungswege sperren; 
- Panzervernichtungstrupp greift einzeine gepanzerte Fahrzeuge an, 
die aus vorbereiteten Stellungen nicht bekämpft werden können; Min- 
Geststärke:Pzt-Schüize und Sicherer mt Handwafte 


zum Grundgedanken: 

® Der hohe Anteil bebauten Geländes in den Einsatzräumen verlangt 
von allen Truppen, Allgemeine Aufgaben im Einsatz in bebautem Ge- 
lände zu üben; Vorrang hat dabei die Sicherung. 
Val. ausbilden", Stichwort „KAMPF IN SCHWIERIGEM 

Beispiel 104,5. 198. 

© Der Grundgedanke nimmt den Kampf gegen Feind — insbesondere 
Panzerfeind -, der überraschend in Richtung VigR/EInsR durchgebro- 
chen ist, an. 
Dabei ist besonders der Kampf von Panzervernichtungstrupps, aus- 
9estattst mi al bzw, mi Kampfmiien und gestützt au Sicherungs- 


Vol. „Kriegsnah. ausbient, Stichwort „PANZERABWEHR ALLER 
TRUPPEN", S. 10011. 

© Es ist zweckmäßig, auf dieser Übung aufbauend auch die Verteidi- 
gung aus Alarmstellungen in bebauten Gelände zu üben. 


We 
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GEFECHTSÜBUNG: BEISPIEL 


BeispielgruppeB _: Sicherung des Marsches 
Übungszweck1  : Zg.als Vorhut (Spitzenzug) 
Gefechtsübung der Kampftruppervaller Truppen 
Gefechtsausschnitt ; Umgehen eines Hindernisses, 
Kampf um eine Sperre 
Schwerpunkte : Feuer und Bewegung, dabei Ausnutzung der Ge- 
fechtsfahrzeuge zum Umfassen; 
Fliegerabwehr beim Erkunden/Umgehen eines. 
Hindernisse: 
Überwinden einer Sicherungsminensperre; 
Einsatz von Panzervernichtungstrupps. 


Vorschriftenauswertung: 

-  Stetigkeit des Marsches gewährleisten; 
einfache Hindemisse erkunden, umgehen oder beseitigen, 
schwachen Widerstand brechen, überlegenen Feind binden: 

- Zg verstärkt durch Jagdpanzer; 

- bis zu 5 Minuten Vorsprung vor Marschkolonne; 

- wenn Sperre nicht zu umgehen ist: mit Teilen binden, weit ausholend 
In Flanke oder Rücken angreifen, dabei Gefechtsfahrzeuge ausnut- 
zen. 


Erläuterungen zum Grundgedanken: 
. Hierhandetensich um de ‚kaseische"Spitzenaufgabe - undum ein 


Fahrzeugausstatti 

@. In.das Beispiel sind3 Aufgaben aller Truppen lage- und auftragsbezo- 
‚gen integriert; für diese Einlagen sind Im Gedachten Verlauf ausrei- 
Chende Zeitansätze vorzusehen. 
vgl. dazu: 'h ausbilden“, Stichwort „INTEGRIERTER GE- 
FECHTSDIENST", Insbesondere S. 981, 5. 1061, 8. 1141, 5. 120. 

© Im Beispiel wurde - zugunsten des integrierten Gefechtsdienstes - 
darauf verzichtet, schwere Waffen zu beteiligen, vgl. Jedoch den fol- 
‚genden Übungszweck 3. 


GEFECHTSÜBUNG: BEISPIEL 


LAGE: 

1. Feindliche Luftiandekräfte haben im Morgengrauen überraschend 
den... - Übergang genommen; eigene Kräfte seit...m Gegenangriff 
aus dem Raum... 

2. Verstärkte 4.JJägerbataillon...hat als Vorhut den Auftrag, den Marsch 
des Batalllons in den Verfügungsraum...zu sichern. 

3. Verstärkter I. Zug Spitzenzug 

4. Vor5 Minuten erhielt der Zugführer folgende Meldung: 
„Achtung - vorderste Feindkräfte bei...und...aufgeklärt“ 


AUSGANGSLAGE (m Gelände gezeigt): 
'Zugführer beim Beobachtungshait dort. 
1. Gruppe... 


GEFECHTSÜBUNG: BEISPIEL 


BeispielgruppeB : Sicherung des Marsches 

Übungszweck2 : müskuärige Versorgungsdienste/Logistiktrup- 
‚pen beim ‚einer Sperre; 
Gefechtsübung aller Truppen bei eingeschränk- 
ter Sicht 

Gefechtsausschnitte: Rundumsicherung beim Halt, 
‚Angriff auf eine Sperre 

Schwerpunkte : Rascher Aufbau der Rundumsicherung, 
zügiger Ansatz - Gefechtsaufklärung voraus — 
‚des Angriffs, 
'rasches Antreten nach Überwinden der Sperre. 


Erläuterungen zum Grundgedanken 

® Diese Übung betrifft alle Truppen, die auf dem Gefechtsfeld (vgl. Be- 
griff nach HDV 100/900)) marschieren; 
Sa Pain rt jede TUPESOHLEGESUBgE HOT REM Wr, 


. Merkmal der Gefechtübung: doppelter‘ Zeitdruck durch Auftrag (Ge- 
winnen des EinsR) und Umwelt (Dämmerung); es wird deshalb zweck- 
mäßig sein, di Übung Ind Zu Inge Däramenungen zulogen. 
RVD/LogTr vo, „Kriegeneh ausbilden! Beiepie 
Dazu Kriegserfahrungen nach HDv 483'NID (NschTr) vom 08. 12. 
1943) 


„108. Vor Antritt des Marsches: 
Sicherstellung der sofortigen Feuerbereitschaft aller Män- 


Bintellung von Schützennupge durch lnta Zuteiung der Be- 
gleiter (= Beiene) zuden 
Einteilung des Si 

„161. ...Müssen durch Feind gesicherte Sperren in Erfüllung des eige- 


zwei Seiten anzusetzen. Der Feind wird unterdessen frontal 
‚durch das Feuer der MG gebunden." 


Ausgangslage: 
Sonnenuntergang ! 
N 


EinsR N 


Sperre überwinden, 
EinsR gewinnen 


Phase 2 
Sich niederkämpfen , 
Sperre öflnen 


Phase 1 
Sich rundum 


Ei] 


GEFECHTSÜBUNG: BEISPIEL 


Beispieigruppe B _: Sicherung des Marsches 

Übungszweck3  : Verstärkter Zg als Vorhut (Spitzenzug) 
Gefechtsübung der Kampftruppen 

Gefechtsausschnitt : Freikämpfen aus dem Hinterhalt 

Schwerpunkie  : Rlckaevinnen de Fouerübertegenkit im Hinter“ 
‚Abwehr des Panzerfeindes durch Pz der vatk 


Feindes im Hinterhalt. 


Ve 

- Vgl. Übungszweck 1: 
In dieser Lage kommt es darauf ar, im Sinne des „Generalauftrags“ 
(Stetigkeit des Marsches}) zu handeln, 


Erläuterungen zum Grundgedanken 
© Die Übung kann Bewaffnung, Fahr- 
un schweren Waffen abgewandelt 

werden; der Grundgedanke fordert eine , die in 


und Mar zUnchöLTcH zu Narbe erfängegemd the 
se 2 zu wiederholer 

© Im Mittelpunkt der bung Ten ‚die vstk Spitzengruppe: sie muß im 
Sinne des erhaltenen Panzerfeind binden 
und durch einen entschlossen a die schwächste Stelle des Fein- 
des geführten Angriff den feindlichen Widerstand brachen. 


Phase 3 
Vorhut freikämpfen 


Beispieigruppe© _ : Verteidigung 

Übungszweck1 _ : Verstärkte PzGrenKp In cier Verteidigung aus ei- 
ner Vorgeschobenen Stellung: Re 
‚Gefechtsübung der Kampftruppen 

Gefechtsausschnitt : Besetzen einer Vorgeschobenen Stellung 
Halten einer Vorgeschobenen Stellung 


‚Ausweichen aus einer Vorgeschobenen Stellung 
Schwerpunkte : Ansatz der Gefechtsaufklärung, 

zügiger Ausbau der Stellung, 

kämpfendes Ausweichen 


Vorschriftenauswertung: 
-  Verteldigungsraum sichern, 
Lage des Verteidigungsraums verschleiemn, 
‚Angreifer zu frühzeitiger Entfaltung zwingen; 
— Kompanie verstärkt durch weitreichende Panzerabwehrwatfen und 
Vorgeschobene Beobachter: 
- Vorgeschobene Stellung bis 10 km vor dem Verteidigungsraum, an 
Geländehindernisse oder Sperren angelehnt; 
— Gefechtsaufklärung betreiben; 
feindliche Aufklärung abweisen; 
unterlegenen Feind auf kurze Entfernungen vernichten, überlegenen 
Feind durch Feuereröffnung auf weite Entfernung verlangsamen; 
auf Befehl kämpfend oder in einem Zuge ausweichen, Aufnahme 


Erläuterungen zum Grundgedanken 

@ Bei diesem Übungszweck können auch beengte benachbarte 
StOÜDPI werden, um das Gefecht der Verbundenen Waf- 
fen zu üben. Wenn erforderlich und zweckmäßig, können Gefechts- 
aufklärung und Ausweichen als Rahmenübung geübt werden. 

e Die Übung kann entsprechend Grundgliederung, Bewaffnung, Fahr- 
zmugeumslatung und verfügberen schweren Water abgewenden 


. In as Belpil ind 3 Aufgaben aller Truppen lage- und auftragsbezo- 
‚gen integriert; für diese Einlagen sind im Gedachten Verlauf entspre- 
‚chende Zeitansätze vorzusehen. 


LAGE: 

1. Eigene Kräfte richten sich seit. 
entlang...zur Verteidigung ein, 
um den aus...erwarteten Angriff 
‚abzuwehren, 

2. Verstärktes PzGrenBti...besetzt 
2.2. Verteidigungsraum. 

3. Verstärkte 2./- hat Auftrag, ost- 
wärts...eine Vorgeschobene Stel- 
lung zu besetzen und bis... zu 
halten. 


AUSGANGSLAGE: 
‚Kompaniechef mit großem Erkun- 
dungskommando bei... 


Kompanie im Anmarsch, Anfang 
bei... 


GEFECHTSÜBUNG: BEISPIEL 


Beispielgruppe© : Verteicigen 

Übungszweck2 : Versorgungsdienste beim Einrichten einer Ort- 
schaft zur Verteidigung: 
Gefechtsübung aller Truppen inbebautem Gelän- 
de bei Sicht 

Gefechtsausschnitt : Beziehen der Rundumsicherung, 
Vorbereiten der I akashecih 


Schwerpunkte : Ansatz von Gefechtsaufklärung, 
Einsatz der Sicherung Nacht-Tagaufselung), 
‚Ausbau der Alarmstellungen 


Erläuterungen zum Grundgedanken: 
&. Der Öbuna Hogan kiegepesctichliche Erahrungen zugrunde; 

vol. Iden“, 5, 200ff. 
. De a een insbesondere auch für Si- 


cherungskräfte, abgewandelt werden. 
® Mit Rücksicht auf die Bevölkerung wird in der Ortschaft kein Feindein- 


de oder gerade noch abgewendete Krisen („Einbruch“ — „Panzer 
‚durchbruch‘ 


” 
durch Versprengte, die bei Sicherungen bzw. Gefechtsaufklärung 
auflaufen und Gerüchte verbreiten („Panik bei..., „Btl völlig zer- 


'). 
® Je nach Ausbildungsstand können Aufgaben aller Truppen integriert 
werden. 


Erkd 
vorl Sich 


Phose2 
Aufbau Sich 
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GEFECHTSÜBUNG: BEISPIEL 


BeispielgruppeC _: Verteidigen 
Übungszweck3  : Ve EnE Kor ee Verne BÜRO 
Inter-Gefechtsübung der Kampftruppen bei 
elrgschräider Sicht 
: Nachtangrif, 
Besetzen der Stellung 
: Ansatz. 
abgesessen geführter Nachtangriff, 
Eingliedern der zugeführten Verstärkungen 


= vgl, Übungszweck 1: 
In dieser Lage kommt es darauf an, Vorschriftengrundsätze lagege- 
recht umzusetzen, um den Zusammenhang der Verteicligung wieder- 


SE 11.1942 (Schwatlo Gesterding, 5. 42M) 

Zu Lage, Ausgangslage, Auftrag und Ablauf vgl. DENKANSTÖSSE, 
FÜHREN MIT AUFTRAG, S. 8: durch den Angriff aus eigenem Ent- 
schluß (= Gefechtsausschnitt) wird die Voraussetzung für die Verteidi- 
‚gung (= Gefechtsausschnitt + Übungszweck) geschaffen. 

e Entscheidend für den Übungsverlauf ist die Lage: eine ungesicherte 
Lücke im VRV; kein Feindbildin der Lücke, jedoch starke Fe 
beiderseits der Lücke, wodurch die Masse der eigenen Kräfte gebun- 
den wird; Zeitdruck. 


® Vol. „Kriegsnah ausbilden", S. 1921. 


Lage 1500 


*g/PeGren 
GebJg /Fsthig 


GEFECHTDRILL 


Binsenweisheiten 


1. Gefechte sind eine Kette nufeinandertolgender, meist miteinan- 
der versah, ‚mitunter gleichzelto eblaufender, sch grund- 
sätzlich im Wechsel wiederholender Gefechtstätigkeiten. 
2. ee 
bensmaßnahmen auf Kommando, Zeichen, akustischen Reiz (z.B. 


88, ungeachtet seelischer und körperlicher Belastung zu beherrschen 
— „automatisch” zu beherrschen. 


Folglich gilt es, Grundaufgaben durch Gefechtsdrill so einzuüben, daß 
ee en ea 

Dies betrifft alle Truppengattungen; dies gilt für den Aufbau von Funkstel- 
len wie für das Herstellen der Marschbereitschaft, für das Zuwasserlas- 
‚sen eines M-Bootes wie für das Beziehen einer Alarmstellung oder das 
Herstellen der Aufnahme- und Arbeitsberetschaft ones Foldinstandset- 


VORBEHALTE 

Drillist unverzichtbar. Doch „Dril" ist auch ein Reizwort, ein gängiges Kür- 
zel für stumpfsinnige, geistiose, menschenverachtende Ausbildung. Zu- 
gegeben: Drill kann in Pfuscherei abgleiten, kann in Schleiferei ausarten. 
‚Aber deshalb Drill abzulehnen, deshalb zu verzichten, lebensrettende, 
kampfkrafterhaltende Maßnahmen durch Drill einzuüben, ist verantwor- 


Drill ist unverzichtbar. Drill muß allerdings den Regeln jeder auftragsbezo- 
genen Ausbildung folgen. 


GRUNDSÄTZE FÜR DEN GEFECHTSDRILL 

1. Genauigkeit vor Schnelligkeit! 

2. Zweckbezogener Drill: „Die Lehrtätigkeit darf sich nicht im Eindrilen 
er Fertigkeiten erschöpfen, sondern muß Verständnis für Wesen und 

‚Zweck des zu Erlernenden wecken.” 

Lagebezogener Drill: kein Drill ohne Lage 

Leistungsanreize schaften, Erfolgserlebnisse vermitteln, Drill durch 

Wettbewerbe auflockern. 


.o 


Aufgabe 1 
erklären, Vormachen, nachmachen lassen; 
BE nee 


£3 Peraheler üben: Aufgabe „durchlaufen" h 
‚Gesamtaufgabe wiederholt unter steigendem Zeitdruck üben, bei 
wechselnden Lagen und Umweitbedingungen wiederholen. 
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GEFECHTDRILL: „MUSTERÜBUNGEN“ 


ee 02 Als SCH TER KERLE AB Da 
truppbahn) und „Musterübungen“ 


Parcours vor allem sog. 
ÜBUNGSZWECK: GRUNDGEDANKE 
..Zgin der Verteidigung, 

Gefechtsausschnitt: 


Besetzen und Halten der Stellung 


Einsatz der Bataillonsreserve 


..Kp in der Verteidigung, 
Gefechtsausschnitt: 
Versorgung im Gefecht 


GEFECHTDRILL: „MUSTERÜBUNGEN® 


AUSBILDUNGSABLAUF IN GROSSEN ZÜGEN (ANHALT) 


1. Führerweiterbildung 

- Geländebesprechung (Kompanie) 

en (Kompanie) 
(Kompanie) 


2. einer 
=  Zuggefechtsübung Jeder Zug übt in jeder Stellung = 3 Möglichkei- 


ten); 
Masse Kompanie: jeweils Rahmentruppe BLAU und Übungs- 
ROT 
= Vertiefung, z.B. Dämmerungs-, Nacht-, Winterübungen. 


1. Führerweiterbildung 
= Planübung (Batallon) 
rechung a 
=. Rahmenübung 
Lehrübung (Bataen) 


2. Truppenaunbidung 
=. Zuggefechtsübung (alle Züge des Bataillons) 
Masse Kompanie: jeweils Rahmentruppe BLAU und Übungs- 
truppe ROT 


1. Führerweiterbildung 
-  Lehrübung (Bataillon) 
2. Truppenausbildung 
=. Kompanlegefechtsübung: 
Kampfkompanien üben Im Wechsel mit Versorgungsdiensten. 
Versorgungsdienste üben mit wechselnder Führereinteilung, 
dabei auch Aufgaben im Gefechtsdienst aller Truppen; 
- Vertiefung, z.B. Dämmerungs-, Nacht-, Winterübungen. 


GEFECHTDRILL: „MUSTERÜBUNGEN" 
BEWERTUNG 


Musterübungen erlauben es, 
— kleine Kampfgemeinschaften, Teileinheiten, im günstigen Fall auch 


- in einsatzwichtigen Gefechtsausschnitten 

- in auftragsgerechtem Gelände und bei wechselnden Umweitbedin- 
gungen 

— anhand mehrfach nutzbarer Übungsunterlagen („Schubladenlösung") 
‚durch Gefechtsdrill 


„einzuspieien". 
Bei Musterübungen sind allerdings drei Forderungen zu beachten: 
- een. au date Üben vertügares ale 


tgestutzte :; gekünstelte, un- 
Gedachte Verläufe — Einheitsiage, Stellung wie gehabt, 


GEFECHTDRILL: „MUSTERÜBUNGEN* 


eg een hen ‚gewichtigen Vorteilen‘ 
hen erhebliche Gefahren gegenüber: Formalismus, Routine — und Tür. 


ken“. 


Vom Türken 
„Gefechtsbilder‘ hieß es eigentlich, aber „Türke* sagte der Soldat zu den 
a a ec Mensen de Ton um 


fachheit halber wurden sie von der Truppe numeriert. Hieß es also: 
„Bund a. Ib. ee 


Helm wiederholte dieser die Lage, drehte sich dann zu seinen vier Häupt- 
ingen um und sagte nichts als „Meine Herren - Übung Ib!“ 
(‚Purzeibaumt, 5.189) 

Be ER ah ins OSeräiChiceR and Formeln, Bone 

und „Türken” die schlimmsten Feinde des kriegsnah gestalteten Ge- 


„3. Gefechtsschießen: 

Die in den Gefechtsübungen erarbeiteten Grundsätze werden hier im 
scharfen Schuß In die Tal umgesetzt. Die Gefechtsechießen solen mög" 
lichst ohne Unterbrech, Burg side, um den planmäßigen Verlauf einer 
Kampfhandlung darzust 


Scheer zur Driuna ‚der Feindeinwirkung sind besonders wich- 


Ua da Zelten mit 
Der Mi Lontionssimat nu Dar fr leer Getschhunuesshnt iekchich 
entsprechen. Sicherheitsbe- 


Unfälle 
(Merkblatt 18b/32 NID vom 24. August 1943, S. 12), 


„Das Gefecht zieht sich oft viele Stunden hin. Es ist also nicht angängig, 
es von Anfang bis zu Ende mit scharfer Munition durchzuführen, zumal 


Kampfauftrag mitten in elnen Gefechtsabschnitt hineingestellt." 
(HDv 240, Ziffer 293, vom 30. 06. 1934) = 


GEFECHTSSCHIESSEN: GRUNDSÄTZLICHES 


Zur Einordnung: Schießen und/oder Gefechtadienst? 
Diese Frage ist berechtigt. Denn beim Gefechtsschießen treten immer 
‚Einheitsfehler“ auf: 


- Schwerpunkt auf „Gefecht“, wobei wie bei Gefechtsübungen mit Ge- 
Kernen Scan rd Sehen nd Hrn 


ANTWORTEN: 

(1) „Beim Gefechtsschleßen schießen die Soldaten unter möglichst 
‚gefechtsnahen Bedingungen.“ (ZDv 3/12, Nr 1001, vom 12. August 
1985). 


Folglich sind beim Gefechtsschießen „Taktik“ und „Schießtechnik“ 
gleichwertig. Gefechtsschießen gelingen nur dann, wenn der Leitende 


lerungen. 
Schwache Leistungen und schlechte Bier beim scharfen Schuß sind 
die Folgen unzureichender Ausbildung; im scharfen Schuß geduldete 
Oberflächlichkeiten 


mangelhafte 
Auoleung, Deahal.= NapLDi KUENCh Noachiikie ‚sind Ge- 
fechtsschleßen eine Offizieraufgabe, nach 
Chefautgabe. 


‚der Überlieferung sogar die 


Diese Vorgehensweise ist vor allem dann nützlich, wenn Erfahrungen‘ 

Ien oder auf einer noch unbekannten Schieäbahn geschossen werden 
soll. Erfahrung verleiht zwar einen sicheren Blick fürs Wesentliche und 
Machbare, doch wissen gerade erfahrene Leitende, daß es beim Ge- 
fechtsschießen keine schnellen Lösungen gibt. 

Dieses „Vorwärtsplanen” vom Übungszweck her ist erfahrungsgemäß si- 
(cherer als „Rückwärtsplanen“ nach dem Erkunden: wer nämlich ohne 
taktische Absicht erkundet, läßt sich zu leicht von den Möglichkeiten, 
besser: Unzulänglichkeiten, einer Schießbahn das Gesetz des Handelns 


Na, ‚Auch hier ist dann das Ergebnis einfallsios Übungspiatz- 


EIN HINWEIS: 


DIESE VORGEHENSWEISE GILT GRUNDSÄTZLICH Al ÜR GE- 
FECHTSSCHIESSEN MIT ÜBUNGSMUNITION! Se 


2. Aufträs 
9°7- führt durch 
= 070800-071600 Schießbahn 13.057 
„Alaraposten“ (kleine Kampfgemein- 
schaft!) 
UL 1 schießt ab071200 nit 


‚Am Anfang stehen zwei Fragen: 
® Wassollich? 
® Worauf kommt es dabei besonders an? 
Mit anderen Worten: 
verlangte Gefechtsschießen mit 2/- und UL 1 durchführen, 
Leistung: Übungszweck: „Alarmposten“ 
= Ausbildungsstand? Vorüben? 
Auflagen: - Schießzeit:4Std2./-,4Std2/-+UL1 
= Zeitberechnung! Zeit je Durchgang? Übung wieder- 
"holen oder abwandeln? Erkunden! Munition! 
- Schießbahn 130ST 
= kleine Kampfgemeinschaften je Durchgang? Erkunden! 
- ut 
= Ausbildungsstand? Vorüben? Ausbilder als Sicher- 
heits- und Leitungsgehilfen?. 
Diese Prüfung hilft vorallem, das Gefechtsschießen zeitgerecht und ziel- 
vorzubereiten. 


gerichtet: 2 
Erfahrungsgemäß sind vier große Aufgabenbereiche betroffen: 
Leitungsaufgaben, z.B. Erkunden: 
-  Führerweiterbildung, z.B. Ausbildung Im Leitungs- und Sicherheits- 
dienst; 

=. Truppenausbildung z.B. vorbereitende Schießausbildung, Vorüben; 
- Versorgung, 2.B. Munition anfordern, Waffen und Gerät prüfen. 

Es wird zweckmäßig sein, die Einzelaufgaben in einer „Prüfliste“ zu sam- 
mein, nach Dringlichkeit zu ordnen und in Aufträge (verantwortlicher Füh- 
rer, Kräfte, Mittel, Zeit) umzusetzen. 
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2. Arbeitsschritt: Vorschriften auswerten 


(1) Sicherheitsbestimmungen/Schießvorschrift. 

‚Beim Gefschtsschießen kommt es darauf an, Schießsicherheit und 
Kriegsnähe zu gewährleisten. Sicherheit geht vor: Führer und Trup- 
pe müssen die betreffenden Sicherheits- und Übungsplatzbestim- 
mungen kennen, ihre Möglichkeiten aber auch einfallsreich und 
schöpferisch ausnutzen. 

‚Auch ein hoher Ausbildungsstand schafft Sicherheit: erfahrungs- 
‚gemäß hemmen nicht nur Sicherheitsvorschriften, sondern auch Aus- 
bildungslücken, übertriebene Ängstlichkeit und Unsicherheit des Lei- 
tungs- und Sicherheitspersonals den kriegsnahen Ablauf eines Ge- 
fechtsschießens. Vorbereitende Schießausbildung und Gefechts- 
dienst müssen folglich so gestaltet werden, daß die Vorschrift ausge- 
schöpft werden kann (Beispiel: Vorbeischießen, Schießen durch Lük- 
ken, Überschießen). 


(2) Führungsvorschriften/Schießvorschrift. 
Gefechtsschießen sind Feuerkampf - zu einem taktischen Zweck 
‚nach taktischen Grundsätzen geführt. Um diesen Zusammenhang zu 
wahren, müssen die taktischen (und schießtechnischen) Forderungen 
des Übungszwecks herausgearbeitet werden. 


(@) Sonderkarten Truppenübungsplatz 

Über die Eignung einer Schießbahn sagen Karten erfahrungsgemäß 
recht wenig aus; deshalb ist dringend davor zu warnen, sich vor dem 
Erkunden festzulegen. Richtig ist dagegen, sich einen Überblick zu 
verschaffen und die erforderlichen Raum-Zeit-Berechnungen anzu- 
stellen. 

Noch ein Hinweis: nur gültige Karten auswerten - die beim letzten 
Übungsplatz-Aufenthalt verwendete Karte ist möglicherweise über- 
hott, 
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3. Arbeitsschritt: Grundgedanken des Gefechtsschießens entwik- 
kein! 


‚Hier gilt es, mit den Führungs- und Einsatzgrundsätzen für den Feuer- 
kampf als Richtschnur das taktische „Bild" eines Gefechtsausschnitts zu 
entwerfen: 

Übungszweck: [Verteidigen des Alarmpostens 
Gefechtsausschnitt: |Abweisen feindlicher Gefechtsaufklärung 


‚Absicht muß sein, 

- kurze Gefechtsausschnitte festzulegen, damit auch bei knapper 
‚Schleßzeit möglichst viele kleine Kampfgemeinschaften oder Tellein- 
heiten schießen können; 

- den Feuerkampf kriegsnah zu führen, damit keine falschen Bilder 
entstehen: zu kurze Entfernungen, zu große und unbewegliche Ziele, 
„Schießaufträge“ statt Kampfaufträge geben ein falsches Bild. 
MERKE: 

e Die Ansprüche, die der Gefechtsdienst stellt, sind maßge- 
bend für das. 

e Je kleiner die desto kleiner der Gefechts- 
ausschnitt. 


® Gefechtsschießen mißlingen immer dann, wenn sie ohne 
taktischen Bezug angelegt werden. 


m 


Bereits beim Groberkunden sind die Möglichkeiten zum Schutz 
ungünstigem Wetter - Hitze, Dauerregen, Frost -zu überprüfen. 


2 


„Kampfstände“, auffällige oder (oder tehlende Scheibenanlagen. Trotzdem: 
ei Telschen Gruncigedanen much Wk 
lichkeit unserer Schießbahnen zu übertragen. 
(1) Überblick gewinnen: 
Die Basis einer Schiegbahn bietet nicht immer den besten, jedoch den 
Einblick: Hauptschußrichtung, Schießbahngrenzen, nutz- 
bare Tiefe für Ve Zielaufbau und Trefferaufnahme, 
Breite für Stellungen und Zielaufbau, Geländeteile, Raum 


®@) 

Beim Groberkunden ist festzustellen, ob sich die Schießbahn auf- 

grund rer Tat Vorgehiele, Breite; Geländeformen und Gelände. 
bedeckungen für den vorgesehenen Übungszweck (Gefechtsaus- 
schnitt) eignet. 
Dazu geht der Leitende den Gefechtsausschnitt in deneinzeinen Pha- 
sen auf den vorgesehenen Wegen von Stellung zu Stellung ab. Es 
‚kommt zunäichst nur darauf an, den Ablauf von Feuer und Bewe- 
gung grob fstzulogon: wer zu früh zur Feinerkundung ansatz, kann 
sich verzetteln, kann sich bereits in der zweiten vorgesehenen Stel- 

„festfahren“. 


Mm PichtUngeschuß und MG-Schleßen mit mit beobachteter Garbe. 
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Erkunden: Hinweise/Erfahrungen 


©. Auf „Kennerblick“ ist nicht immer Verlaß: Schußfeld (Vislerliniel) „über 
Kimme und Korn“ aufdem Bauche liegend oder mit der „Kriegerlatte", 
Hauptschußrichtung mit dem Kompaß überprüfen! 


® Wenn vorgefundene Stellungen nicht gedeckt bezogen werden kön- 
nen, kein Schußfeld bieten, am Vorderhang oder an auffallenden Rän- 
‚dem liegen, dann dürfen sie nicht verwendet werden. Wer keine tak- 
tisch vertretbare Stellung findet, schafft sie sich - dabei Sicherheits- 
auflagen beachten! 


. vn Ziele des ständigen Zielaufbaus nicht den taktischen Ansprü- 
‚chen genügen, dann müssen sie ergänzt oder verlegt werden - eine 
Handvoll getamter Steckscheiben ist manchmal besser als eine unge- 
schickt eingebaute Klappfallscheibenanlage. 


©, Möolhat une Sicohvaknenen (onen) wie am Schlastup 
- sonst sind beim Schießen manche Ziele „unauffindbar“, 
Wahrend under is luchtande Sehaunamare: dis isn. 


Yorderhänge,auffälige 
Ka ae Nient“ 
benutzen! 


Je ZIITA 
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5. Arbeitsschritt: Zielaufbau festlegen! 


IN ALTEN VORSCHRIFTEN GELESEN: 

„Die Ziele sollen der Wirklichkeit so ähneln, daß der gedachte Gefechts- 
Vorgang sinnfällg wiedergegeben wird." 

(nach Mahlmann, Gefechtsschießen der Infanterie, S. 28) 

Dieser Schritt kostet Zeit und Nerven. Denn es gilt, in sorgfältiger Feiner- 
'kundung Stellungen und Ziele genau festzulegen, auf Karte oder Schieß- 
bahnskizze zu übertragen und erforderlichenfalls auszupflocken. Dazu 
müssen für jedes Ziel Schußfeld und Sicherheit aus den vorgesehenen 
Stellungen geprüft werden. Und das bedeutet, Ziele oder Stellungen (freie 
Stellungswahl vorausgesetzt) oder beides so lange zu verschieben, bis 
der Gedachte Verlauf „steht". 


MERKE: 
« Zum Erkunden den für den Zielaufbau verantwortlichen 
‚Führer („Zielbauoffizier“) mitnehmen! 


Grundsätze 

(1) Zielaufbau gemäß Sicherheitsbestimmungen/-befehl: 
Der beste Zielaufbau nützt nichts, wenn aus dem Gefahrenbereich 
hinausgeschossen oder Feuer gekreuzt wird, Querschläger entstehen 
oder keine Trefferaufnahme möglich ist. 
Im Zweifelsfall rechtzeitig die zuständige schleßtechnische Gruppe 
einschalten: ein Gedachter Verlauf ist leicht zu ändern, ein Schießver- 
bot am Übungstag kostet dagegen wertvolle Ausbildungszeit. 


GEFECHTSSCHIESSEN: ANLEGEN 


(2) Zielaufbau gemäß Lage: 

Beim Zielaufbau taktisch wahrscheinliches und zweckmäßiges Feind- 
verhalten mit der erforderlichen Scheibenzahl und -art nachbilden - 
ein Blick von der Feindseite her kann dabei vor den gröbsten Irrtümern 
bewahren. 
Es ist wirklichkeitsfern, Vorderhänge und Höhenränder mit Zielen voll- 
zupacken, „Zielhaufen” aufzustellen, Ziele öhne taktischen Zusam- 
menhang Übers Gefechtsfeld zu verteilen oder ungetarnte Ziele einzu- 
bauen. 


&) Ziellaufbau gemäß Übungszweck: 
Zielaufbau auf taktische und schießtechnische Schwerpunkte des ge- 
wählten Gefechtsausschnitts abstimmen, dabei Leistung und Eigen- 
art eingesetzter Waffen berücksichtigen. 
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‚Arbeitsschritt: Übungsunterlagen ausarbeiten! 


Gedachter Verlauf: Taktische Phasen des Gefechtsausschnitts, Ziele 
und Einlagen mit den erwarteten Maßnahmen, taktischen und schieß- 
technischen Schwerpunkten in einem „Fahrplan“ zusammenfassen. 
Dieser kann ausführlich schriftich (wie in der Vorschrift dargelegt), auf 
Karte bzw. Schießbahnskizze oder als graphischer Gedachter Verlauf 
werden. 

Graphische Gedachte Verläufe eignen sich besonders für die Ein- 
weisung und - entsprechend vergrößert - für Schießbesprechung 
und taktische Übungsauswertung. 
Lage BLAU: „Im Gelände gezeigt” nur solche Angaben über Feind 
und eigene Truppe, die eine Truppe Im fraglichen Gefechtsausschnitt 
wissen muß und kann; dazu Ausgangslage und Kampfauftrag mit 
eindeutiger Feuerregelung („taktische Fahrkartel"), 
Lage ROT: Stärke, Ausgangslage und Auftrag des Feindes; sie ist bei 
‚der Schießbesprechung mit dem Zielaufbau zu erklären. 

: Sie legen fest, was auf den Übungszweck 
bezogen taktisch und schießtechnisch zu prüfen, zu bewerten und zu 
besprechen ist. 
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Übungsunterlagen: Hinweise/Erfahrungen 


Übungsunterlagen sind Mittel zum Zweck, nicht zum „Vorzeigen” bei 

dienstaufsichtführenden Vorgesetzten bestimmt, sondarn für den „Trup- 

pengebrauch“: 

® Ziel des Leitenden muß es sein, das Wesentliche des Gefechtsschie- 
‚Bens auf einem Blatt zusammenzufassen, mit dem Klemmbrett vor 
Verlust, mit einer Klarsichthülle vor Schmutz und Nässe zu schützen. 
Wenn die Übungsunterlagen knapp. jedoch übersichtlich und leicht 
verständlich (graphische Befehlsgebung)) aufbereitet sind, wenn sie — 
wie in der Stabsarbeit - das enthalten, „was der Kommandeur wissen 
muß", dann wird sie auch der Dienstaufsichtführende „In Ordnung“ 
finden. 

® Übungsunterlagen sind wichtig, 
Noch wichtiger ist freilich, daß jeder Führer und jeder Mann auf der 
Schleßbahn den Ablauf begriffen hat, seinen Auftrag kennt und weiß, 
worauf es ankommt. 
Das sicherste Mittel, um alle Kräfte auf das gemeinsame Ziel zusam- 
menzuführen, ist auch beim Gefechtsschießen der mündlich-unmittel- 
bar erteilte Auftrag, „im Gelände gezeigt", Auge in Auge mit dem Un- 
tergebenen. 


Das Wesentliche 
"Es kommt mir besonders darauf an...” 
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2./ Lager NÜHLE, 
=KpChef- 
GEFECHTSSCHIESSEN „ALARMPOSTEN® AM 
ÜbZweck: _VgdesAlarmpostens 
Ausschnitt: Abweisen fl GefAufkl 
Fhr: GefFBeob 
FLig 
Schießtechnik Gewehr 


MG-Schtz: SchießtechnikMG 


LAGE: 


Versprengter Fd inBRUCH erkannt. 
Grphat Auftrag, den im GEHÖLZ rastenden Zg durch ei- 
nen Alarmposten.ander BASIS zu sich 


AUSGANGSLAGE: 


Grp dort in Deckung, GrpFhr erkd dort, Alarmposten 
bis hierher vorgekommen. 


KAMPFAUFTRAG: 


Gefr... undGefr... Alarmposten2 
Postenführer: Gefr 

Sie gehen dort so inStg, daßSie imBeob-undWBer 
Grenze 11 zu Alarmposten 1: RAUPE-HOF, 

Grenze ro zu Alarmposten 3: SANDFLECK-NRACK 
Fdabwehren können. 

FErlaubnis. wenn Fd PANZERSPUR in Richtung Alarapo- 
sten überschreitet, 

Meldung durch Sprechfunk. 
‚AlarnierungdurchSignalpfeife. 

Ich nehme jetzt Vbag mit AlarpostenSauf 
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HINWEIS: 

DIE BESCHRIEBENEN GRUNDSÄTZE, MASSNAHMEN UND ERFAH- 
RUNGEN GELTEN GRUNDSÄTZLICH AUCH FÜR GEFECHTSSCHIES- 
SEN MIT ÜBUNGSMUNITION! 


Die Aufgaben des Leitenden und seiner Gehilfen sind in den Vorschriften 
festgelegt; Ihre Kenntnis ist unerläßlich. Genau so wichtig ist es, Erfahrun- 
‚gen auszuwerten, denn mißlungene Gefechtsschießen können wir uns 
noch weniger leisten als verunglückte Gefechtsübungen. 


1, Führerweiterbildung: 
— Ausbilder im Leitungs- und Schiedsrichterdienst ausbilden: 
Leitungsaufgaben herausarbeiten: 
‚Sicherheitsaufgaben sind vom Schulschießen vertraut, beim Ge- 
fechtsschießen ist der Leitungsgehilfe gefordert, der wie im Ge- 
fechtsdienst als Schiedsrichter taktisch einwirkt; Zusammenwir- 
kan Sicherheagsiiie- Lakingegehlfersaen, ‚Aufgabenwechsel 
iüfe vorbereiten. 


- Vorhaben. ezahie erklären, schwierige Schießen eingehend be- 
sprechen und - wenn erforderlich und möglich - ausschnittsweise 
vorüben. 


2. Truppenausbildung: 

= Truppe über Vorhaben, Sicherheltsbestimmungen, Truppen- 
übungsplatz-Sonderbestimmungen, Zweck und Ablauf der Ge- 
fechtsschießen belehren; 

- Truppe zielgerichtet für das Getechtsschießen ausbilden: 
wichtige und schwierige Schießen mit Manöver- oder Übungsmu- 
nition vorüben, Waffen- und Gefechtsdril. 

- Ablauf des Gefechtsschießens, Schleßordnung und Schießsicher- 
heit - wenn notwendig, z.B. bei schwierigen Vorhaben oder vor 
‚dem ersten Gefechtsschießen — an der im Sandkasten nachge- 
bauten Schießbahn erklären. 


MERKE: 
© Im Standort sind alle die Aufgaben zu lösen, die nicht zwin- 
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3. Einweisung des Leitungs-, Sicherheits- und Sanitätspersonals. 
Stets ist anzustreben, am Vortag auf der aufgebauten Schieäbahn alle 
Gehilfen gemeinsam einzuweisen, Oft zwingen Zeitmangel (Nacht- 
schießen!), eingeschränkte Sicht oder Sicherheitsauflagen zu Aushil- 
fen: Einweisen nach Schießbahn-/Zieiskizze, in Einzelaufträgen oder 
erst am Schießtag - es ist zweckmäßig, sich auf solche Schwierigkei- 
ten und Aushilfen einzustellen. 

In jedem Fall muß der Leitende Übungszweck, Lage, Ausgangslage, 
Kampfaufträge, Gedachten Verlauf und Zielaufbau „Im Gelände ge- 
zeigt“ erklären, den Ablauf des Gefechtsschleßen vom Eintreffen des 
Vorkommandos bis zum Abrücken des Nachkommandos regeln und 
991. Maßnahmen zum Hitze-/Nässe-/Kälteschutz befehlen. 

Im einzelnen: 


Aufgabe | sehwerpunkte er Einweisung 

Sicherheitsoftizier/ | Sicherheitsbefehl; 

Sichernetsgehifen | Schießsicherheitindeneinzeinen Phasen 

Führer Scheibenpersonal | Zieie/Ziefeuer; Ort, Art, Bedienung: 

(«Zielbauoffizie”) Abruf von Zielen/Zieleuer durch Leiten- 
Gen/Leitungsgehilten 


Leitungsgehilfen Lage. Ausgangslage, 


Schwerpunkte; geplanter Munitionsein- 
satz; erwartete Besprechungsbeiträge 


Führer Trefferaufnahme- | Zielaufbau, Trefferaufnahme 
Kommando 


MERKE: 

© Auch eindeutige Aufträge sind eine Wohltat: 
‚Jeder Ausbilder muß seinen Platz und Auftrag im „Getrie- 
be* kennen - beiderseits der Wartelinie! 
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4. Einsatz des Vorkommandos am Schießtag 

‚Auch beim Gefechtsschleßen werden Mängel erfahrungsgemäß erst 

in.der sprichwörtlich letzten Minute entdeckt. 

Folglich müssen der Leitende und seine Gehilfen den Dienst auf der 

‚Schießbahn so rechtzeitig antreten, daß sie vor dem 1. Schuß alle 

Vorbereitungen abschließen, Wesentliches selbst überprüfen, Einwei- 

sungen und Belehrungen in Ruhe durchführen, letzte Entscheidungen 

noch zeitgerecht treffen können. 

Das Vorkommando wird unter Zeitdruck geraten, oft unter erhebli- 

chen Zeitdruck. Deshalb kommt es darauf an, 

= möglichst viele vorbereitende Maßnahmen am Vortag zu treffen - 
wenn Zeit, Kräfte, Sicht und Sicherheit dies erlauben: 

- eindeutige Aufträge zu erteilen - Rückfragen und Mifiverständnis- 
se kosten Zeit. 

Der Schwerpunkt der Überprüfungen hängt vom Vorhaben ab, 

Nachzuprüfen sind immer 

© Stellungen (z.B. Schußfeld) und Zielaufbau (z.B. Bedienbarkeit der 
‚Scheibenanlagen) gemäß Gedachtem Verlauf und Sicherheitsbe- 
fehl gemeinsam durch Sicherheits- und Leitungsgehilfen: 

© Waffen (z.B. Panzerfaust ustiert, Rohre emtöl); 

® Munition (z.B, richtig gegurtet, Gurte geölt, keine gesperrten Lose); 

® Voltzähligkeit und Brauchbarkeit des Geräts (z.B. Ersatzrohre): 

© Kenntnis der Aufträge (z.B. Sanitätsdienstgrad: Platz Krkw, Er- 
reichbarkeit SanOffz); 

© Formmeldeverbindungen. 

‚Als Ergebnis der Überprüfungen sind dann oft einzelne Stellungen zu 

verbessern, ist Schußfeld freizumachen, sind Ziele um- oder zusätz- 

lich einzubauen — dies muß bei der Zeitberechnung berücksichtigt 

werden. 


MERKE: 
* Vorkommando mit ausreichendem Zeitvorsprung einset- 
‚zen - „eine Stunde vor der Zeit“ ist meist zu spät. 
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5. Regelung des Ablaufs 
‚Auf der Schießbahn sind zwangsläufig alle Augen nach vorn gerichtet, 
„vorn“ wird jeder Ausbilder gebraucht. Deshalb kommt es darauf an, 
‚den Ablauf des Gefechtsschießen auch rückwärts der Wartelinie ein- 
‚deutig, überschaubar und einfach zu regein. 

Hilfe bietet ein einfacher Ablaufplan: 


Vorbe-| Schießen/| Scheiben-| Tref- | versor- 
reiten mung | ferauf- 


2.Grp |1.Crp [Kommando | Kommando] - 
3. 6rp |2.Grp 1.Crp [Kommando] - 
4.Crp |3.Crp |2.6rp 1.0rp |- 
5.Grp [4.06 p |3.0rp |2.crp |1.crp 
6.6rp |5.Crp |4.0rp |3.crp |2.6rp 


Hinter der Werteinie überwacht ein wendiger Ausbilder, daß jedes 

inen 

© Watten und Gerät, Anzug und überprüft, 

© sich beim Schreiber meldet, ee 

® pünktlich in der Ausgangsiage steht, 

® nichtverschossene Munition ibt, seine ‚dem 
= zurückgi Ergebnisse 

befohlene Folgeaufträge übernimmt, 

in der Versorgungspause seine Waffen feldmäßig reinigt. 

Sat, die zum Hitze-/Nässe-/Kältsschutz befohlenen Maßnahmen 


® Ablauf des Gefechtsschießen so regeln, daß der Leitende 
den Rücken frei hat! 


Geschäftigkeit 
gung für eine Ausbildung 
Beten zur Schieheicherheit er ist euch on Bewnine 
‚daß die Truppe erzogen ist und ihr Handwerk versteht, 
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6. Bekanntgabe von Lage, Ausgangslage und Kampfauftrag 

IB wird von der Übungstruppe nichts so wenig begrif- 
fen und so schnell vergessen wie die Lage. Wer aber nicht in der Lage 
„jebt", handelt meist falsch oder zur zögernd: „Schießen Sie doch!" ist 
beim Gefechtsschießen eine häufig zu hörende „Einlage“. 
Folglich kommt es darauf an, 
= nurknappe, „im Gelände gezeigte" Lagen zu stellen, 
= die Truppe kriegsnah aus der Lage In die Ausgangslage zu führen. 


Zweckmäßigste Lösung: 
Lage vor Schleßbegin an schißende Einhel/Teleinhitausge- 


. Ienoengsiage un ıd Kampfauftrag nur dem jeweils schießenden 
Rennen unmittelbar vor dem Schießen bekanntgeben. 


MERKE: 
® Truppe so „in die Lage stellen“, daß sie in der Lage leben 


7. Pünktlichkeit: „1. Schuß..." 
Der 1. Schuß bricht zu derim Sicherheitsbefehl festgesetzten Zeit; die 
Schieäzeit ist bis zur letzten Minute auszunutzen — auch das sind 
des Gefechtsschießens. 

Foglich it es, 
jedes Schießen so vorzubereiten, daß der 1. Schuß pünktlich bre- 
‚chen kann - verspäteter Schießbeginn geht zu Lasten der kostba- 
ren Schießzeit; 

= ohne stichhaltigen Grund kein Schießen vorzeitig abzubrechen - 
wenn es unzweckmäßig ist, in Schießen zu wiederholen, muß un- 
ter Beachtung der Schießsicherheit eine neue Übung angesetzt 
werden (Schubladenlösung, z.B. mit größeren Kampfentfernun- 
‚gen, schwierigeren Zielen) 


MERKE: 
‚Schießzeiten sorgfältig planen: wenn z.B. die Munition 
® Ticht über de volle Schleßzeit reicht, zwei Einheiten aufei- 
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 Leitungsgehilfen 

Der Leitende kann einer auf 30-50 m Breite abgesessen kämpfenden 
Teileinheit durch Zuruf Gefechtseindrücke übermitteln. Er allein kann 
jedoch Verhalten und Tätigkeiten einer ganzen Gruppe weder über- 
Prüfen noch bewerten; er kann ale Schiedsrichternient überall einwr- 
en. 
Gefechtsschießen sind aber Gefechtsdienst im scharfen Schuß. Folg- 
lich kommt es darauf an, die „taktischen“ Ansprüche stärker durch- 
zusetzen, neben den zwingend vorgeschriebenen Sicherheitsgehilfen 
grundetzäch ch Leltungegehifen einzusetzen. 

reilich belastet der Einsatz von Sicherheitsgehilfen und Lei- 
Bmngogenaten erheblich. 


ss FYY Fr} ss 
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GEFECHTSSCHIESSEN: VORBEREITEN - DURCHFÜHREN 


Gefechtseindrücke zu schildern ist schwierig. Andererseits nützen 
Lotungsgehiten nur dann, wann sie den Ausbilder und Schledrichter- 
auftrag erfüllen. Das aber Ist Ausbil 


Worauf es ankommt, zeigt diese Übersicht: 
FEHLER DER FALSCHE HILFE RICHTIGER 
SCHÜTZEN GEFECHTSEINDRUCK 
Zielnichterkannt Zielansprache durch | Mündur 


oder 
Leitungsgehilfen AbschuSKmah sch, 
Zielnichtausreichend | Befehl: „Weiterleuern!“ | Feind schildern, der 
bekämpft; dert 


Gewehr 
zulangeFeuerstöße | Befehl: „Kürzere Zielschnellauf-und 
Feuerstößel" 


GEFECHTSSCHIESSEN: VORBEREITEN - DURCHFÜHREN 
Tätigkeiten; Beispiel: Kleine Kampfgemeinschaft: 


e Nach der Meldung Anzug, aan AO araReB z.B. 
Magazine in den Magazintaschen, MG-Munition im Patronenkasten, 
Werkzeugtasche am Koppel; 

® Ausgangslage im Gelände zeigen, gefechtsmäßiges Einnehmen der 
‚Ausgangslage befehlen und überwachen; 


® in der Ausgangslage mündlich-unmittelbar „im Gelände gezeigt“ 
ert ), wiederholen h ‚Befehl oder Zeichen 
des, ertigladen! Übungsbeginn!" befehlen; 


Verhalten zu erzwingen; 
nach Weisung des Litenden taktische und schießtechnische Be- 
sprechungspunkte 


ee ER 
‚chen und durchsetzen; 

® nach Erfülen des Kampfauftrags auf Befehl oder Zeichen des Leiten- 
den „Übungsende! Entladen!” befehlen, Sicherheit herstellen und mit 
‚dem Sicherheitsgehilfen überprüfen, nichtverschossene Munition ein- 
sammeln, Hülsen aufsammein lassen; 
Vokeählokit von Waflen und Gerät Übrprüen, Anzug in Oranung 
bringen und zur 

® Beobachtungen mit dem Shermetsgennien besprechen, Bespre- 
‚chungspunkte ordnen, melden und erläutern. 


GEFECHTSSCHIESSEN: VORBEREITEN — DURCHFÜHREN 


9. Munitionseinsatz 


hal wiesen. Ob ie vol- oder telmunitionert ins Gefecht tt undwann 
Munition zugeführt wird. 


Gegenstoß oder folgenden Angriff nicht mehr abwehren - sie hat ihren 
‚Auftrag nicht erfüllt 


Vergleiche dazu: „Kriegsnah ausbilden“, 8.75 Stichwort „MUNI- 
TIONSTAKTIK“. 


GEFECHTSSCHIESSEN: VORBEREITEN - DURCHFÜHREN 


Hunitionsmeldung 


Bestand 200 Schuf 
100 Schuß Sperrbestand (6-Mag!) 
Fehl 300 Schuß 


1.Mafnahme "Durchrufen: Munition. verteilen- 
je Schütze 2 Magazine !* 


M 
gesichert — UNVert 


-schwoche Schtz +10 Schun 


GEFECHTSSCHIESSEN: VORBEREITEN - DURCHFÜHREN 


10.Trefferaufnahme 
Der Leitende braucht ein „Trefferbild”. 
Ein einfacher Vordruck (z.B. ein vervielfältigter Meldezettel mit einge- 
zeichnetem Zielaufbau), in den das Trefferaufnahmekommando die 
Treffer einträgt, genügt vollauf: 


Ta BEE 
Selbst erklärte Feinde schriftlicher Übungsunterlagen werden rasch 
erkennen, daß sich dieses Papier auszahlt. 

Zusätzlich ist zu überlegen, ob die Schützen Ihre Ergebnisse nicht 

selbst überprüfen sollen, 

'®. damitsie Ihren Ausbildungsstand, Leistung und Wirkung ihrer Waf- 
fenerkennen, 

© damit sie - Im Umkehrschluß - begreifen, wie sie selbst durch 

BMK- und MG-Feuer oder einen gezielten Gewehrschuß gefährdet 

sind, warum sie im Feuerkampf nur dann überleben, wenn sie ein 

kleines, schwer erkennbares, nur kurz sichtbares Ziel bieten. 
Gegen solche Beweisführung spricht nur der Zeitaufwand. Selbst 
wenn dafür je Durchgang nur 10 Minuten benötigt werden, sind rasch 
ein oder zwei Schießstunden verbraucht. Oft erfüllen aber Einzeibei- 
spiele den Zweck: z.B. letzten Durchgang eines Schießens als Beleh- 
rungsschießen, Trefferaufnahme beim Nahkampfschießen durch die 
‚Schützen durchführen. 


GEFECHTSSCHIESSEN: VORBEREITEN - DURCHFÜHREN 


11.Schlechtweterlösungen 
Noch ein Denkanstoß: auch die beste Vorbereitung nützt nichts, wenn. 
Nebel oder Schneetreiben die Schießbahn verhüllt. Jetzt nur auf eine 
Wetterbesserung zu hoffen, ist kein Ausweg; jede Minute, die unge- 
nützt verstreicht, ist eine unwiederbringlich verlorene Ausbildungsmi- 
nute, 
Deshalb sind grundsätzlich Schlechtwetterlösungen festzulegen, 
damit Schießbahn und Schießzeiten trotz eingeschränkter Sicht ge- 
nutzt werden können. Dazu sind meist ein neuer Zielaufbau, manch- 
mal auch andere Waffen und Munition erforderlich - aus dem Handge- 
Ienk sind solche Aushilfen nicht zu schütteln. 
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GEFECHTSSCHIESSEN: AUSWERTEN 


(1) Gefechtsschießen sind vom Leitenden grundsätzlich wie eine Ge- 


fechtsübung zu besprechen. 


=. Teilnehmer: 
Übungstruppe, Leitungs- und Sicherheitsgehilfen. 


Erfahrung: 

Leitungs- und Sicherheitsgehilfen nur ausnähmsweise befreien, 
denn sonst werden wichtige Erkenntnisse in den folgenden Durch- 
‚gängen nicht verwertet. Vorbereiten des jeweils folgenden Durch- 
gangs ist nicht durch die Leitungsgehilfen, sondern durch die Auf- 
sicht rückwärts der Wartelinie zu leiten und zu überwachen, 


Zeitpunkt/Zeitdauer: 
Nach jedem Durchgang, so kurz wie möglich: Schleßzeit sparen! 


Erfahrung: 

Trefferaufnahme so regeln, daß Ergebnisse zeitgerecht vorliegen, 
denn sonst werden Besprechungen unnötig verzögert oder verlän- 
gen. 
Zusammenfassende Besprechungen im Rahmen von Zug bzw. 
Einheit möglichst unter dem frischen Eindruck des Gefechtsschie- 
Bens durchführen, folglich auf der Schießbahn spätestens nach 
‚Abschluß des Schießens; dabei Zustand der Truppe, Wetter, Fol- 
‚gevorhaben berücksichtigen: übermücete, halberfrorene und 
durchnäßte Soldaten hören nicht zu. 

- Ort: 

‚Je nach Absicht des Leitenden an dem Geländepunkt, der entwe- 
‚der den besten Überblick (z.B. Raum der Ausgangslage) oder den 
besten Einblick (z.B. wichtiger Geländeabschnitt) bietet. 


Erfahrung: 
Bilder erklären mehr als Worte, deshalb möglichst den Ort wählen, 
wo auch die Wirkung im Ziel gezeigt werden kann, 

- Inhalt: 
Übungszweck, Lage BLAU, Kampfaufträge, Lage ROT als Maß- 
stab für das taktische Abschlußurteil, wenn erforderlich: Gedach- 
er Verlauf in großen Zügen (keine „Reportage"!). 
Komnstück der Besprechung ist das Bewerten der taktischen 
und der schießtechnischen Leistung sowie des Schießergeb- 
nisses („Trefferbild‘). 
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GEFECHTSSCHIESSEN: AUSWERTEN 


IN EINER ALTEN VORSCHRIFT GELESEN: 
Nur die Besprechung erfüllt ihren Zweck, die nicht in der Feststel- 
von Fehlern gipfelt, sondern lehrreich ist und Mann wie Truppe zu 
neuen Leist anspomt.“ 
(HDv 180/1 vom 01.09. 1936, Ziffer 46) 
Beim Bewerten der taktischen und schießtechnischen Schwerpunkte 
sind, getrennt nach Führern und Truppe, Stärken und Schwächen her- 
auszuarbelten. Dabei istes 
Entschlüsse, Befehle und Maßnahmen der Führer nurknappanzu- 
sprechen, dafür aber Maßnahmen und Tätigkeiten der Truppe, z.B. 
von Richt-, Panzerfaust-, MG-Schützen oder Sprechtunkern, aus- 
führlicher zu würdigen; 
= taktische und Ausbildungfragen nur mit den Führen (Führerweiter- 
bildung!) zu erörtern. 


Beispiel: Feuerkampf einer Gruppe in der Verteidigung 


Feststellung taktische schießtechnische 
Besprechungspunkte | Besprechungspunkte 

GrpFhrgabzufrüh | Feuerüberfaill 

„Feuererlaubnis" 


fassung! 
MG:Garbenlagen | FeuerleitungGrpFhr | „Durchs Feuersehen!” 
nicht decken‘ Garben zusammen- 
halten 
MG: zulange Feuerleitung GrpFhr | kurze Feuerstöße 
Feuerstöße 
Schützen:lagen | Geländeausnutzung 
Schützen: Kurz- Visierwahl 
Schüsse 


‚Auch gute Leistungen, insbesondere Einzelleistungen, sind ent- 
Sprechend herauszustlen. z 
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GEFECHTSSCHIESSEN: AUSWERTEN 


Mit dem Schießergebnis ist zu begründen, warum der Auftrag erfüllt oder 
nicht erfüllt wurde. 


Ein kleiner Zahlenspiegel macht rasch deutlich, worauf es ankommt: 


Ziele getroffen Treffer erschossen 
1. Grp25 15 75 190 Schuß 
2. Grp25 0 so 200 Schuß 


Zweites ot das ersie Ergebnia as beste. 
Faktisch können diese Ergebnisse jedoch erst dann bewertet wor- 
Ben rann Lage und Rutrag eibadogen werden: 


Die Gruppe mit dem schlechten Ergebnis (2.Grp) hat Ihren Auftrag erfüllt, 
die Gruppe mit dem besseren Ergebnis (1, Grp) hat in der Sturmabwehr 
versagt. 


GEFECHTSSCHIESSEN: AUSWERTEN 


Beim Angriffsschleßen muß ähnlich hart gewertet werden. 


mitbewertet werden: von zwei annähernd 
‚ale Erylolanen ik jonan das bessere, das mi dem geriet 
Munitionsaufwand erzielt wurde. 


@) Auswertung in der 
Beim Gefechtnschleien wird der Ausbldungesiänd festgentä; or 
kannte Mängeln Fühung, Erziehung un Alnbidung ind abzustal. 


Deshalb ist es nicht nur zweckmäßig, sondern zwingend geboten, in 
‚der Führerwelterbildung die Ergebnisse zu bewerten und die Folge- 
rungen für die künftige Ausbildung zu ziehen. 
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GEFECHTSSCHIESSEN: BEISPIELE 


BeispielgruppeA : Sicherung 
Übungszweck1 _ : Verteldigen des Alarmpostens. 
‚Gefechtsschießen aller Truppen 
Gefechtsausschnitt : Abweisen eines feindlichen Panzerspähtrupps 
Schwerpunkte  : hi geführter Feuerkampf gegen gepan- 
e 
selbständig geführter ESEaTE Denn auge: 
bootete P: 


Vorschriftenauswertung: 
=  Kampfstand ausbauen/Wechselstellung vorbereiten, die gegen fah- 
rende Ziele ausreichendes Schußfeld in Hauptschußrichtung/Kampf- 


entfernung bietet; 

= überrollsichere Stellung, freie Rückstrahlzone; 

- Panzer nicht frontal bekämpfen; Feuereröffnung, wenn Panzer Seite/ 
Heck 


zeigt; 
+ ehr an on! in der sie den Alarmposten un- 
mittelbar bedroher 


Erläuterungen 
©. Dies isteine, 

Der Kmpldtog din a, ind in. ca dr A 
Posten als - auf sich gestellte - kleine Kampfgemeinschaft selbstän- 
dig handeln muß. 

_ Stärke des Ampostens: Führer mi Gewei, Panzarlaustschützemit 
Panzerfaust und 

; SielunginhWecheseiekungen ud 5 aaählen und herz: 
ten, daß die Forderungen von Gefechts-, Schieß- und Sicherheitsvor- 
schrift erfült werden. 

® Durchschlagsleistung der Pzf beachten: Panzerziele als SPz anspre- 
chen. 


Üblr nicht in Stg/AusgLage 
Yastiegen! 


Keine Übungsplatztaktik! 
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GEFECHTSSCHIESSEN: BEISPIELE 


BeispielgruppeA Sicherung 
Übungszweck2  : Verteidigen des Alarmpostens: 
Gefechtsschießen aller Truppen bei einge- 
schränkter Sicht 
Gefechtsausschnitt : Abweisen feindlicher Gefechtsaufklärung 
Behwerpunkte ; Fsiogen raten, 
geführter Feuerkampt, 
Sebetandkos Stekungewecnenl 
= grundsätzlich sten; 
= Stellung mit Schußfeld gegen den Horizont; 
1 Waflen be Tage behllumäßgfostgen; 
= mit Gewehr auch bei eingeschränkter Sicht gezielter Einzeischuß 


N: 
- ggf. Louchtspurmunition verwenden, beim MG im Verhältnis 3:2 gur- 
ten 


Brennen um Orneoedere 
© Dies ist eine 


„Grundaufgabe“ aller 
Der Kampatrtrag st deshalb 60 eindeubg zu ertllen, da er Alann- 
posten a = uch pestlie- Kalna Kamekgemeinscha sek. 
dig handeln muß, 
Stärke des Alarmpostens: Führer mit Gewehr, MG-Schütze mit MG 
auf Zweibein; 
MG auf Feidiafette (wenn verfügbar) nur dann, wenn der Zielaufbau 
tet werden kann. 
Wenn verfügbar, können Nachtsehgeräte verwendet werden. 
SER Senn ießen beginnt mit dem Erteilen der Kampfaufträge 
bei 
Arısbau der Stellungen/Wechselstellungen {für Phäse 3 und 4) und 
Festlegen der Waffen sind deshalb Teile des Gefechtsschießens und 
folglich wie in einer Gefechtsübung durchzuführen. 
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GEFECHTSSCHIESSEN: BEISPIELE 


BeispielgruppeB _: Sicherung des Marsches 
: 2g als Vorhut 
Gatechtssehleßen der Kampfruppen/von Siche- 
rungskräften 
Gefechtsausschnitt ; Brechen schwachen Feindwiderstands 
Schwerpunkte : Aufnahme des Feuerkampfes durch vorderste 


Grp; 
Zusammenwirken von Feuer und Bewegung; 
‚Sturm 


/orschriftenauswertung: 
7 Beat des Mars gewätnilakn 
schwachen Widerstand brechen: 
- vorderste Grp macht vor unübersichtlichen Stellen Beobachtungshalt; 


erhält sie Feuer, sitzt sie ab und nimmt den Feuerkampf auf, bei über- 
lgenem Feind hält sie das gewonnene Gelände. 


‚zum Gruni 
© Diesist die „klassische“ Spitzenaufgabe. 
Sie kann entsprechend Stundgiederung, Bewaffnung und Fahrzeug- 
jandelt werden. 


ausstattung 
® In Phase 1 kommt es darauf an, daß die vordersto Grp sofort zum 
Kampf absitzt (wenn vorhanden: unter Feuerschutz der Bord-Waffen) 
‚den 2 


(Grp; vor dem Sturm ist ein Zielwechsel auf 5 (Vorbeischießen!) erfor- 
derlich. 


Phase 2 
BEWEGUNG 
Angr Zgl-Ia rp 


Keine Übungsplatztaktik! 


BeisplelgruppeB Sicherung des Marsches 
Übungszweck2 _: Grp.als Geleitschutz: 


Getechtsschießen aller Truppen 
Gefechtsausschnitt ; Freikämpfen aus einem Hinterhalt 
Schwerpunkte Absitzen unter Feuerschutz, 

‚Aufnahme des geleiteten Feuerkampfs, 

Öffnen einer Straße 


Vorschriftenauswertung: 
= während des Geleitschutzes „Feuerbereitschaft zur Fllegerabwehr“; 
= bei Hinterhalt: sofort mit allen Waften Feuer erwidern; 

-  Absitzen, günstige Stellung gewinnen, Feuerkampf weiterführen. 


Erläuterungen zum Grundgedanken 

® Truppentelle, deren Märsche nicht durch Kampftruppen gesichert 
werden, müssen sich selbst durch Geleitschutz sichern. 
Vgl. „Kriegsnah ausbilden“, S. 1. 56f, Beispiele 20 und 105. 

© Übungstruppe: eine Grp auf Kfz mit einem zum Flugzielbeschuß lafet- 
tierten MG; 


wenn möglich, sind in Phase 2 weitere Kräfte (= nicht zur Rundumsi- 
cherung eingesetzte Beifahrer) einzuführen. 
©. Au Sicherheisgründen kan nur vom siehenden Fahrzeug geschoe- 


Deahab it Phase 1 Wi folgt zu scheßen: Fahrzeug gewinnt tige- 
deckte Stellung zum Beobachtungshalt; Feind (Z 1) eröffnet Feuer; 
MG erwidert Feuer; unter Feuerschutz des MG sitzen Gewehrschüt- 
zen ab, gewinnen eine Stellung und nehmen den Feuerkampf (22. 
Schußrichtung)) auf; Fahrzeug stößt unter Feuerschutz der Gewehr- 
schützen in Deckung zurück. 

Vol. „Kriegsnah ausbilden“, S. 70 unten. 

Das Absitzen unter Feuerschutz muß mit Manöver- und Übungs- 
munition vorgeübt werden. 
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GEFECHTSSCHIESSEN: BEISPIELE 


GEFECHTSSCHIESSEN: BEISPIELE 


BeispieigruppeB : Sicherung des Marsches 
Übungszweck3 : Grp.als letzte Grp der Nachhut: 
Dämmerungsschießen aller Truppen 
Gefechtsausschnitt : zeitlich begrenzte Verteidigung 
Schwerpunkte : rasches Besetzen der Stellung. 
FREE nn auf nachdrängenden 


Vorschriftenauswertung: 

- häufige Beobachtung: jehate, jedoch Anschluß wahr 
I Aanger Feind nach: Überfall aus Hinterhalt oder an Sporren/Hindemis- 
se angelehnt zeitlich begrenzte Verteidigung; 
‚Ausweichen möglichst unter Ausnutzen eines Erfolgs. 


Erläuterungen zum Grundgedanken 
® Diese Aufgabe betrifft alle Truppen, die auf dem Gefechtsfeld mar- 


. Bel ZU geringer Vorgetefe oder fehlenden Stalunsen in der Bahn 
können Phasen 1 und2 auseiner Stellungan der Schießbahnbasis ge- 


schossen werden. 

Entscheidend ist, daß das Schießen aus der Bewegung anläuft, Lage 
zügig nachdrängender Feind!) und Auftrag (Einzelbefehl, ggf. über 

Fand zum raschen Frontmachen zwingen. 


El) 
il 


erlauben, sollte eine 2. 


Vorbereiten des Feuerkampfes bei eingeschränkter Sicht, Feuer- 
‚schutz für ausweichende 1. Grp. 
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zeit! begrenzt 
e 
Vertidigung 
bis Einbruch 
Dunketheit 


17 


BeispleigruppeC : Verteidigung 

Übungszweck1 : PzGrenZg in der Verteidigung aus ausgebauten 
Stellungen: 
Gefechtsschießen der Kampftruppen/von Siche- 
Tungskräften 


Schwerpunkte  : Feuerkampf mit MG aus Stellungen vor der Stel- 
lu 
Feuerkampf mit Panzertaust, 
Sturmabwehr. 

Gegenstoß 


Vorschritenauswertung (Verteidigung aus ausgebauten Stellungen); 
- ausreichendes Schußfeld auf nahe Entfernungen, Panzerfaust 
MG möglichst flankierend: 
= gegenseitige Unterstützung, vor/hinter Nachbarn flankieren; 
- Stellung gedeckt beziehen, Deckung gegen Sicht/weitreichendes 


Flachfeuer, 

möglichst Hinterhang/teilgedeckte Stellung; 
möglichst Rundumverteicigung; 

‚geschlossenes Antreten zum Gegenstoß möglich; 
Unterstützung durch SPz 


Erläuterungen zum Grundgedanken 
® Dies ist die „Grundaufgabe“ abgesessen verteidigender Infanterie/ 


Sicherungskräfte. 
Ska, har Sornchend Grundgliederung und Bewaffnung abgewan- 


. en. nicht, das Bild einer „Schützenkompanietaktik" entsteht, sind - 
wenn und wo immer möglich - schwere Waffen zu beteiligen: 
SPz oder Feldkanone, Panzerabwehrwatfen MILAN oder TOW, Mör- 
ser (VB; ggf. Wirkung darstellen) 

e Auch beim Verteidigungsschießen ist der Forderung nach Bewegung/ 
Beweglichkeit Rechnung zu tragen, vgl. Phasen 1 und 3, 

©. Wenn aus einer Stellung mit entsprechender Breite und Tiefe vertei- 
en kann, ist in Phase 3 das Schießen durch Lücken vorzuse- 


. ei ‚„Kriegsnah ausbilden“, Beispiel 81. 


BeispielgruppeC : Vorteidigung 

Übungszweck2 : Zgin.der Verteidigung aus Alarmstellungen: 
Nachtschießen aller Truppen 

Gefechtssusschnit ; Vorbereiten des Feuerkampfesbeieingeschränk- 
tor Sicht, 


Feuerkampf bei eingeschränkter Sicht 


forschriftenauswertung: 
Fr ee ee! 
Reihenfolge: MG, Panzerfaust, Gewehrschützen/Scharfschützen, 


wenn vorhanden: Transportfahrzeug mit Bordwaffe; 

- wenn möglich: bei Tage Stellungen erkunden und ausbauen, Waffen 
beheifemäßig festlegen; 

- Feuerleitung durch Richtungsschuß/Vereinen des Feuers auf 
Leuchtspur der mit IR-Zielgeräv/BiV-Zielfernrohr schießenden Waffen. 


eingeschränkt. 
© Das Gefechtsschießen beginnt mit dem Erteilen der Kampfaufträge 
bei Tage; 
‚Ausbau der Stellungen, Festlegen der Waffen und Üben des raschen, 
lautlosen und gedeckten Beziehens der AlSig sind deshalb Teile des. 
Gelechtsschießens und folglich wie In einer Gefechtsübung durchzu- 
führen. 


e. Gefechtsfeldbeleuchtung durch Bodenleuchtkörper und Leuchtfall- 
schirm. 
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Vorschriftenauswertung: 
- Eee ‚Feind durch Gegenangriff vernichten oder in der Tie- 


- Sogenangri ach den Grundnätzen des Angie zu führe: häufig 
vorgeplant, meist vorzubereiten: 

- Auffangen: so weit vorn wie möglich; Feind auf vorbereitete oder 
schnell zugewiesene Stellung auflaufen lassen und zerschlagen. 


zum Grundg« 
e Das Gefechtsschießen kann entsprechend ), Bewalt- 
nung, Fahrzeugausstattung und verfügbaren schweren Waffen abge- 


kraft und panzerbrechender Feuerkraft. 
Wo immer mögle, sind Mörser zu beteiligen (VB, ggf. Wirkung dar- 
stellen) 


). 
= Das Gefechtsschießen beginnt mit dem Erteilen der Kampfaufträge an 
die Führer; die Übungstruppe ist erst nach dem Erkunden von Gegen- 
sro irıngierketen ielungen zum Auffangen nachzuführen (ge- 


inn). 
Dabei anzustreben, den Vorlauf für Befehle/Maßnahmen vor die 
Schießzeit zu legen; ein friedensmäßiger Vorlauf ist Jedoch zu unter- 
binden. 


SCHIEDSRICHTERDIENST: GRUNDSÄTZLICHES 


IN ALTEN ZEITSCHRIFTEN GELESEN: 


scheidungen zu treffen. 

Durch die Übungsieitung müssen die Schiedsrichter über Lage und ge- 
dachten Verlauf eingehend unterrichtet werden und laufend klare Wei- 
‚sungen für hre Tätigkeit erhalten. (..)“ 
(Miltärwissenschaftliche Rundschau 1939, Heft 3) 
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SCHIEDSRICHTERDIENST: GRUNDSÄTZLICHES 


Schiedsrichter haben den Auftrag, 

= die Übung im Sinne des Leitenden - festgelegt im Gedachten Verlauf 
zu steuern, 

- Gefechtseindrücke entsprechend Gedachtem Verlauf und gemäß La- 
ge zu schildern, 

— das taktische Verhalten der Übungstruppe zu beobachten undzumel- 


den, 
= das Einhalten der Sicherheits- und Übungsbestimmungen zu überwa- 
‚chen und durchzusetzen, 
Noch deutlicher: 
ist schwieriger und wichtiger Ausbildungs- 


- wichtiger Ausbildungsdienst, weil Schiedsrichter als Auge und Ohr 
des jesicherte Erkenntnisse über den Leistungsstand von 


ige Hilfen zu geben? 
2. Schiedsrichter gründlich auf ihre Aufgabe vorbereiten. 


SCHIEDSRICHTERDIENST: GRUNDSÄTZLICHES. 


Vorbereiten auf den Schiedsrichterauftrag 


Der Leitende muß sicherstellen, daß die Schiedsrichter in seinem Sinn 
selbständig entscheiden und handeln: Schiedsrichter müssen deshalb 
die Absicht des Leitenden kennen und verstehen. 


Erfahrungen: 
© Einweisen im Gelände („Schiedsrichterlehrübung”) ist wichtiger (und 
sinnvoller) als Einweisen nach Karte oder am Sandkasten („Schieds- 


richtereinweisung”/,Schiedsrichterplanübung‘). 
©. Je schwieriger der Gedachte Verlauf, jeunbekannter das Gelände, de- 
‚sto wichtiger die Einweisung vor Ort: Gedachten Verlauf im Gelände 


sten, daß die Schiedsrichter Kräfte und Waffenwirkung beider Seiten ge- 
nau kennen, damit sie Gefechtseindrücke („Einlagen‘) | 
(„Einlagen“) lagebezogen 


Erfahrungen: 
©. „Einlagen“, ie 000 Gacschhen Vadaul beedimen, erordenichen- 
‚Schiedsrichteriehrübung") vorüt 


SCHIEDSRICHTERDIENST: GRUNDSÄTZLICHES 


Taktisches Verständnis 


Weiter muß der Leitende sichersten, daß jeder Schiedsrichter 

— die für den Übungszweck bestimmenden, dem Gedachten Verlauf zu- 
grundeliegenden Führungs- und Einsatzgrundsätze konnt, 

- diem Auftrag enthaltene taktische Forderung versteht. 


Erfahrungen: 
® Ein Schiedsrichter muß insbesondere den taktischen Zweck einer 
Gefochtsart, Besonderen Gelachtahendhung oder Algemeinen Aufga- 
‚be im Einsatz begreifen. Ermuß 
7. dns Vorhut hat ie Stegket des Marschan zu osram, 
=. Verteidigen heißt „Halten”, Verzögern „Karny 
Z_ Im Begeanungsgefecht It scnneles Handel oberstes Gebot. 
En Schiedsrichter muß aber auch wissen, wis ein Auftrag lagegerscht 
und vorschriftentreu in Befehle und Maßnahmen 
Wenn er von alledem nichts versteht, ante aut) 


nichts. 

'e Zwar kann der Leitende über Schiedsrichterfragebögen 
Informationen abrufen. Doch Schiedsrichterfragebögen sind eher Ge- 
ächtistützen, koinetalis aber Ersatz für tatischee Verständnis 
und den Blick für Fehler. Im übrigen: bei Gruppen-, Zug- und Kom- 
panieübungen gelten Schiedsrichterfragebögen zurecht als Armuts- 
Zeugnisse - hier muß die eindeutige Einweisung („Mir kommt es be- 
sonders darauf an...) - notfalls ein Stichwort auf dem Kartenrand — 
‚genügen. 


Befehisbefugnisse 
„Einlagen“ und Schiedsrichterentscheidungen über taktische Erfolge 
oder Mißerfolge sind Befehle und folglich durchzusetzen. 

Hartes Durohgelion aus eigenem Entschluß wird vom Sehlederchte be- 
sonders dann gefordert, wenn die Sicherheit gefährdet ist oder Umwelt- 

n verletzt werden. Auch dann, wenn eine Übung „aus. 

Ruder läuft‘, in „unkriegsmäßiges” Bild entstanden ist oder sich die Par- 
teien verzahnt haben, muß eine örtliche Übungsunterbrechung befohlen 


Wenn - aus was für Gründen immer - ein Schiedsrichter „Halt!“ befiehit, 
en ‚ohne Zögern und ohne Wi- 


Erfahrungen 
e Auch durch „Halt"-Befehle können Bilder“ entste- 
hen, a , wenn zweckmäßig und ), Truppe in nächste Dek- 
kung ü 
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SCHIEDSRICHTERDIENST: „GEFECHTSEINDRÜCKE“ 


Zweck: „Gefechtseindrücke"! 

„Durch Einlagen werden Gefechtseindrücke, die Im Frieden nicht oder nur 
unzureichend entstehen, dargestellt...“ (HDv 101/2, Nr 71). 

Gleich ob Instandsetzungsdienste den Abschub von Schadgerät üben 
‚oder Jäger ein Gruppengefechtsschießen durchführen: Wirklichkeitsnah 
geschilderte Gefechtseindrücke sind Voraussetzung für einen kriegs- 
nah gestalteten Gefechtsdienst. In beiden Fällen gilt es, auf die 
Übungstruppe einzuwirken, 

damit sie sich so gefechtsmäßlig verhält, 

- damit sie so lagegeracht entscheidet und handelt, 

wie es Lage und Auftrag verlangen. 


„die Fehler... 

Erfahrungsgemäß tritt ein „Einheitsfehler" gehäuft auf. 

‚Anstatt Gefechtseindrücke zu schildern: 

® „Vor ihnen schlägt es ein, ein Splitter jault recht: 
beit" 

wird einfalisios festgestellt: 

® „Sie legen Im Mörserfeuerl“. 

‚Anstatt ein wirklichkeitsgetreues „Bild“ zu vermitteln: 

© „Rechts vom A-Mast Mündungsblitz, jetzt Einschlag und Abschuß- 
knallt“ 

‚werden „Zielansprachen“ geliefert: 

© „Handbreite rechts vom A-Mast Pak 851“ 

‚Anstatt dem taktischen Führer die Auswirkung seines Handelns. oder Un- 

terlassens so darzustellen, daß er selbständig folgern kann: 

® „Am Waldrand auf 50 m Breite Mündungsfeuerl" 

werden Ergebnisse festgestellt: 

® „Durch den Bachgrund kommen Sie nicht weiter vor“ 

oder taktische Forderungen erhoben: 

© „Sie müssen jetzt abgesessen Inks umfassen!“ 

Nicht seiten wird auch übersehen, daß Stahlhelm oder Kopfhörer das Auf- 

nehmen akustischer Gefechtseindrücke erschweren. 

Solche Fehler sind zeitbedingt, denn es gibt keine Schiedsrichter mehr, 

die „Feuer“ erlebt haben, Den Rest besorgen Gedankenlosigkeit und Be- 

quemlichkeit. 

Weil der Gefechtsdienst aber nur durch lagebezogen glaubwürdig ge- 

schilderte Gefechtseindrücke wenigstens ein Hauch von Kriegsnähe ge- 

winnen kann, tut Abhilfe not. 
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SCHIEDSRICHTERDIENST: „GEFECHTSEINDRÜCKE* 


«und die Abhilfen? 


1. Schritt: „Waffenwirkung“ vorführen! 

„Waftenwirkung“ ist im Gefechtsdienst eine entscheidende Bezugsgrö- 
Be, deshalb bei jeder Gelegenheit „Bilder“ von Waffenwirkung vermittein 
und Wafferwirkung auswert 
Gefechts- und Belehrus sind dafür besonders geeignet; auch 
Film- und Fernsehausschnitte und Tonaufzeichnungen können nützlich 


2. Schritt: Schledsrichterausbildung! 
Sicherheit Im Schiedsrichterdienst kommt durch Üben, nicht durch Un- 
terricht - durch ständiges Üben, denn auch im Alltags-Gefechtsdienst 
sind Gefechtseindrücke zu schildern. 

Im Formaldienst wird verlangt und deshalb geübt, Fehler zuerkennen und 


"abzustellen. 


übt werden. 
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SCHIEDSRICHTERDIENST: „GEFECHTSEINDRÜCKE" 


Nach Überlieferung wird zwischen „Grundeinlagen“ und „Aushilfsein- 
!agen“ unterschieden: 


Grundeinlagen steuern den Gedachten Verlauf, sie sind folglich im 
‚Gedachten Verlauf festgelegt; 

- durch Aushilfseinlagen muß der Schiedsrichter fallweise den Ge- 
dachten Verlauf nachsteuern. 


Beispiel: 
Zweck/Grund Grundeinlage Aushifseinlage 
Beschleunigtes Antre- THenöngerkomps- 
ten. des Spitzenzuges. 
‚aus dem Verfügungs- I oo wrdalsSpit- 
zenzug eingesetzt — 
sofort 
reitschaft herstell 
‚Zugführer sofort zum 
fans 
Zugführerhatoffen- Oberieutnant, 
IchsoliSiezum Chef 
des Auftrags ichter- ni" 
Führerwechseinach- | „Ich binderKraftfah- 
dem auf | ferdes e 
‚Sperre aı 
ist. zer, unshatser- 
Webellegt dortdro- 
Dar weissen: 
Wunde; mein Wagen 
ist Schrott!“ Er der 
u Fi Inder! h- 
‚Anstoß, um den führer- funker: 
er Lageroenlnung! 
nehmen. orlentloru 
Was solch meiden?“ 
et, 
® Gefechtsschilderungen müssen den taktischen Führer so 
‚ins Bild setzen‘, daß or taktische Folgerungen ziehen 
ee ‚auch wiederholte Aushilfseinlagen nicht wirken, muß 
die Übung kurzfristig unterbrochen werden 
sprechung!) 


SCHIEDSRICHTERDIENST: „GEFECHTSEINDRÜCKE* 


Beim Einwirken auf den taktischen Führer sind vor allen Einfallsreich- 
tum und Beweglichkeit gefordert: 


Zusammanabeltmitichtderge- | Ichbinder 
Aichon schweren Wien, Aie.Bs BE 


VersörgungineimerGefechts- | Denkanstoßwonunten, 
Versorgungineier F 


SCHIEDSRICHTERDIENST: „GEFECHTSEINDRÜCKE* 


‚Vom Schiedsrichter wird vor allem und Immer wieder gefordert, das ge- 
fechtsmäßige (oder kriegsnahe) Verhalten der Truppe, Ihrer Einzelschüt- 
Kampfgemeinschaften, 


zen und durchzusetzen: 
Mangel EINLAGE: GEFECHTSEINDRUCK 
KEINSCHUSSFELD „Beijedem Schuß surrt ein Querschläger 
Vorihnen durchs Grast“ 
FALSCHESVISIER „Beijedem Schuß spritzt die Erde vor 
hinter) dem Ziel aufl Das Feind-MG 
schießt unbehelligt weiter!“ 
„HAUFENBILDUNG“ „50 vor Ihnen Einschlag, jetzt steigt dort 
drüben eine Erdfontäne auf, durchs 
Gebüsch surren Splitert" 
„SCHEIBESTEHEN“ „Treffer im Laufwerkrechts, Kette 
abgerissen!” 
KEINEDECKUNG/ „Jedesmal wenn Sieden Kopf heben, 
KEINEGELÄNDE- Schlägt es hier und hier ein!“ 
AUSNUTZUNG 
„MG-Schütze durch Granatsplitter an 
linker Schulter und rechtem Unterarm 


getroffen!“ 


SCHIEDSRICHTERDIENST: „GEFECHTSEINDRÜCKE" SCHIEDSRICHTERDIENST: „GEFECHTSEINDRÜCKE* 


Mangel EINLAGE: GEFECHTSEINDRUCK 
KEINE VERBINDUNG Achtung rechter Nachbarstarkes 
MG-undGewehrf 
Nachfragen: 
„Woistrechter Nachbar? Wasmacht 
fechter Nachbar? 
KEINEGEFECHTSFELD- | „AmGehöftscharfer Abschußknall“ 
BEOBACHTUNG Zur ds Grupgenführers:ltinihrem 
ruhig?" 
KEINE MASSNAHMEN „Aus Gegend HOCHWALD Kettenge- 
ZURPANZERABWEHR/ | räuschel” 
FLIEGERABWEHR „3 Uhr 2000 BMK-Fouer, Leuchtspur 
am Himmell“ 


KEINBEOBACHTUNGS- | „Halt! Die Brücke 150 vor Ihnen istzer- 
HALT Störtt“ 


QUELLEN UND DARSTELLUNGEN 


1. DIENSTVORSCHRIFTEN 
zuvan Gefechtsdienst aller Truppen vom 04.07. 
1973 
zovasız Schießen mit Handwaffen vom 12. 08. 
1985 
ZDv350 VS-NID Panzerabwehr aller Truppen — 
Panzererkennung vom 10.02. 1983 
ZDvss0 VS-NID Ploperabwehr (Lande) vom 27. 
. 1980 
Z0va701 VS-NID Sperren und Sprengen vom 21. 
09. 1978 
ZDv37760 Feldbefestigungen vom 14.07.1970. 
ZDvAar10 Sicherheitsbestimmungen für das. 
Ben mit Waffen auf 
und In freiem Gelände 
‚vom 07. 10.1976 
HDv 10091 Grundsätze der Truppenführung des Hee- 
es (TF/G) vom 23.03. 1956 
‚vom 25.08.1959 
HDv 10071 VS-NID Truppenführung vom 25. 10.1962 
F62) 
HDv 100/100 VS-NID Führung Im Gefecht (TF/G) vom 
28.09.1973 
HDv 1007200 Führungssystem des Heeres (TF/S) vom 
31.08. 1972 
HDv 10172 Übungen vom 27. 12. 1965 
HDv 1017200 VS-N/D Übungen vom 27. 12. 1965 
(Nachdruck Januar 1986) 
HDv 101/300 VS-NID Bestimmungen für Truppenübun- 
‚gen vom 28. 03. 1966 
HDv 101/400 VS-NID Schiedsrichterdienst im Heer vom 
12.02. 1986 
HDv 102/100. Die Truppenausbildung im Heer vom 02. 
08. 1979 
HDv214/100. VS-NID Die Jägergruppe vom 07. 06. 
1984 
AnwFE 700/108 VS-NID Vorige Einaetzorundaize der 
en Heeres vom 09. 


Einzelanweisung für ie Ausbicung der ‚Panzergrenadiertruppe VS- 
'NID F 1 Das Panzergrendadierbataillon vom 14. 11.1974 


Einzelanweisung für die Ausbildung der Jägertruppe VS-NID F 5 Der 


Jägerzug vom 05. 02. 1975 
HA, Inspektion der Kampftruppen, Der PzGrenz (Ausbildungs- 
anleitung) vom 14. 03, 1961 lie 


QUELLEN UND DARSTELLUNGEN 


2. HEERESDRUCKVORSCHRIFTEN (bis 1945) 


DVE130 


HDV220/4 


Exerzier-Reglement für die Infanterie vom 
29.05. 1906 
Felddienst-Ordnung vom 22. 09. 1908 


für die Infanterie 
vor 26. 10.1922 Rund Aebar 
für die Infanterie, 
Heft 1: Leitsätze für Erziehung und Ausbil- 
dung vom 09. 09. 1936 


‚Ausbildungsvorschrift für die Infanterie, 
Heft 1E: enla vr sang, im 
Ersatzheer, vom 21. 
‚Ausbildungsvorschrift für die Infanterie, 
Heft 1E: Richtlinien für die Ausbildung im 
Eesasbaeı von 

‚die Infanterie, 
HR IE: Fleniien Mr ie Ausbaung 
Ersatzheer vom 16.03. a 
‚Ausbildungsvorschrift für die Infanterie, 
Heft 20: Die Führung des Grenadler-Regj- 


Ausbildungsvorschrift fürdie Pioniere, Teil 
3 a: Fahren auf dem Wasser vom 01. 04. 
1938. 


en 
u vom + 
druck mit eingearbeiteten 
‚vom September 1943) 
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Hov240 ‚Schießvorschrift für Gewehr (Karabiner), 
leichtes. Maschinengewehr, Pistole usw. 
vom 30. 06. 1934 

HDv300/1 Truppenführung vom 17. 10.1933 

HDva16 Pionierdienst aller Waffen vom 11. 02. 
1935 (Nachdruck 1936) 

HDvS16 aller Waffen, Ergänzungs- 
heft vom 22.04. 1941 

HDv462 N.f.D. Flugabwehr durch Maschi 
wehr und Gewehr vom 18.01. 1935 

HDvA7OA ‚Ausbildungsvorschrift für die Dear 


pe vom 02. 10. 1938, Heft 1: A. Leitsätze 
für Erziehung und Ausbildung im Heere, B. 


‚Ausbildungsziele für die Einzelausbildung 
der Panzertruppe 
HDVa70/B Anhaltspunkte für die Ausbildung der 
Panzerabwehreinheiten vom 02.01. 1936 
HOva7S Sportvorschrift für die Wehrmacht vom 
23.01.1934 
HDvaB3 N.E.D. Die des Feld- 
Nasree vom O8. 12.1843 ac 
D20 = und Prüfungsordnung für die 
Kriegsschulen vom 20. 12. 1937 
D36 Hialender Widerstand vom O1. 06. 
D81 Bemerkungen zur Ausbildung 1936 vom 
09.05. 1936 
D101 el 
180/32 N.f.D. Beispiel für Ausbildungsplan einer 
vom 24. 08. 1943 
186/97 N.t.D. Merkblatt: Alarmeinheiten vom 23, 
07.1944 
186/39 Merkblatt: Verteidigung von Ortschaften 
vom 21.08.1944 
Verfügung Oberkommando des Heeres/GenStdH/AusbAbt (la) Nr. 
4187/44 geh vom 02. 10, 1944: Geheim! Hinweise für Führung und 
Kampf der Volks-Grenadler-Division 


QUELLEN UND DARSTELLUNGEN 


). AUSBILDUNGSFRAGEN 


‚Altrichter, Friedrich, Das Wesen der soldatischen Erziehung, Ol- 


Gefechtsausbil 
Sera, Fra, ße FONBSRBEmeE I SBehscn-Horkars 


Bundesminitelum für Vertecigung V.- VA, VS-NID Sonthofener 
Vorträge, Teil Heer, Lehrgang | (Mai/Juni 1956) 

‚ders,, Handbuch Innere Führung, Bonn "1960 

ders., Kontakte. Miltärische Menschenführung In kleinen Grup- 
pen, Bonn 1978 

Clarke, Bruce C., Guidelines for the Leader and the Commander, 
Harrisburg PA 1963 

Collins, Arthur $, Jr., Common Sense Training, Novato CA *1983 

Dach, Gefschtstechnik, Bd. 1a Allgemeines: 


Yoga, Grundaufgeben für de Ausbicung Im InfBti, Neuruppin 


da Kriegsnah ausbilden. Hilfen für den Gefechtsdienst al- 
ler Truppen, Köln 1985 
isemann, Carl-Gero v., Die Bundeswehr in der Demokratie, 


QUELLEN UND DARSTELLUNGEN 


Mahlmann, Gefechtsschießen der Infanterie, Berlin 1937 
7. Meyer-Detring, Wilhelm, Dienstaufsicht im Heer, In: Wehnwissen- 
‚Rundschau 1964, 8.704 


der Bundesrepublik 
zur westeuropäischen Vereigung, in: Millärgeschichliche Mit 
Reiben Wihelm, Der Dnstuntericht m Hoere, Ausgabe für den 
Gewehr- und IMG-Schützen, Berlin #193) 

Rincke, Ada, Die 5 aoor-Oialon 1899-1945, Bad Nauheim 
1 

Rigg, Robert B., Realistic Combat Training, Harrisburg PA 1955 
‚Rommel, Erwin, Aufgaben für Zug und Kompanie, De Berin "1840 
RoschmanrPeller, Leitfaden für den Unterführer (Im Bundes- 


grenzschutz), Winsimehevenond 

Sehaencir, Hans-Ulrich, Vom künftigen deutschen Unteroffizier, 

Technical Manual TM-E 30-451 Handbook on German Military 

Forces, 15 March 1945 

Tradtioreverbendirag) Geschichte der 121. ostpreußischen In- 
fanterie-Division 1940-1945, München-Frankfurt-Berlin 1970. 


= Watson, Peter, War ‘on the Mind, London 1978 


WWehren, Helmut v., Gefechtsausbildung der Panzergrenadiere, 
Weidernann, Gert-Axel, Kampf der Panzer. Feuer und Bewegung, 
Darmstadt 1958 


QUELLEN UND DARSTELLUNGEN 


). KRIEGS- UND HEERESGESCHICHTLICHE BEITRÄGE 


=. Barett, Gorrell, Britain and Her Army, London 1970 

Bollmann, Alberv/Hermann Flörke, Das Infanterie-Regiment 12 (3. 
Folge von 1933-1845) 0.0.0.J. 

isch 


= Department the Army Pamtt No BO end, Hadam Bnuay 
Restricted: Military Improvisations During Ihe Russian Campalgn, 
Washington 1951 

= Department of the Army Pamphlet No 20-202, Historical Study: 
German Tank Maintenance in World War Il, Washington 1954 

=. Gebr, Fichard AYPaulL Savage, rs In Command, New York 


1978 
=. Gaulle, Charles de, Die Schneide des Sohwertes (franz. Au fl de 


Hayn, 

ae Im Kamel, Ba} Hkdlberg 1854 PAR 

— Heydorn, Volker-Detief, Nachrichten-Nahaufklärung 
wietisches Heeresfunkwesen bis 1945 (Einzelschriften zur mil 
schen Geschichte des Zweiten Weltkrieges, Bd, 28), 1006 

= Kardel, Hennecke, Die Geschichte der 170. Tran hr 
1939-45 Bad Nauheim 1059, 

=. Keegan, John, Six Armies in Normandy, Harmondsworth 

= Kae; Hans, "Geechte m Rußland Tas =1080, Frank 


= Lentz, Rüdiger, Vom Kadett zum General 
‚schenbücher u Doug Kae! 

Liddell Hart, 

Marshall, S.LIA., Re Men Agalnat Fra. 


QUELLEN UND DARSTELLUNGEN 


u Hans-Jochen, Die Geschichte der 258. Infanterie-Division, 


- „Purzelbaum, Peter"/H,C,v. Zobeititz, Das Alte Heer, Berlin 1932 
- Quenstedt, Otto, Wort und Brauch im deutschen Heer, Hamburg 


1976 


- Senger und Etterlin, Frido v.. Krieg in Europa, Köln-Berlin 1960 


im 


'Scheibert, Horst, Zwischen Don und Donez - Winter 1942/43, (Die 
Wehrmacht im Kampf, Bd. 30), Neckargemünd 1961 
Schmitz/Temmesfeld, Fahren und Kampfen. Ein Buch der Fahr- 
truppe im Ersatzheer und der Nachschubtruppen im Frontenein- 
satz, Hochstädt (Aisch) 0... 

‚Schmückle, Gerd, Ohne Pauken und Trompeten, Stuttgart 1982 
'Schnez, Albert, Neuzeitliche Verteidigung, in; Wehnwissenschaftli- 
‚che Rundschaiı 1952, 5.488 

‚Schwatlo Gesterding, Joachim, Probleme der Naht (Wehrwissen- 
schaftliche Rundschau, Beiheft 10), Beriin-Frankfurt 1959 
‚Spaeter, Helmuth, Panzerkorps Großdeutschland. Bilddokumen- 
tation, Friedberg 1984 

Steiger, Rudolf, Panzertaktik im Spiegel deutscher Kriegstagebü- 
cher 1939-1941 (Einzelschriften zur milttärischen Geschichte des. 
Zweiten Weltkrieges, Bd. 12). Freiburg 1973 

Uhle-Wettler, Franz, Gefechtsfeld Mitteleuropa, München 1980 
'Wegmüller, Hans, Die Abwehr der Invasion (Einzeischriften zur mi- 
Rärscheg Geschiche da Zweier Welkringee, Bd 2) Fraburu 


Wilmot, Chester, The Struggle for Europe, London 1951 
Zydowitz, K.v., Die Geschichte der 58. Infanterie-Division 
1939-1945, Kiel 1952 


